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HEFT 9 

J\lene Folge , Jahrgang IO , September 1958 
Der ganzen Reihe 36. Jahrgang 

NACHRICHTENBLATT FÜ·R DEN 
DEU'fSCHEN PFLANZENSCHUTZDIENST 
Herausgegeben von ·der Deutschen Akademie der Landwirtschaflswissenschaften zu Berlin durch 

die Institute der Biologischen Zentralanstalt in Aschersleben, Berlin - Kleinmachnow, Naumburg / Saale 

Untersudmngen zur Bekämpfung des Apfelwidders 
(Carpocapsa (Cydia, Laspeyresia) pomonella L.) 

Von E. THIEM 
Biologische Zentralanstalt Berlin, Kleinmachnow 

Zu den bedeutendsten Schädlingen des Obstbaues 
gehört noch immer der Apfelwickler (Carpocapsa

pomonella L.), · dessen Raupe als „Obstmade" die Er
träge der Apfelkulturen mindert und entwertet. Nach 
van der BRUEL können die Ausfälle 40 bis 85 Pro
zent der Apfelernte, nach BOEHM 50 bis 70 Prozent, 
nach KÜTHE sogar 60 bis 100 Prozent betragen. Ne
ben diesen Angaben stehen auch solche geringeren 
Ausmaßes. Auf Grund eigener Beobachtungen kann 
hinzugefügt werden, daß die Verlustziffern durch 
die Obstmade sowohl örtlich als auch im Verlauf 
mehrerer Jahre sehr unterschiedlich sind. 

Die Biologie des Apfelwicklers bedingt für die Be
kämpfung dieses Schädlings gewisse Schwierigkei
ten. Den Untersuchungen von KÜTHE, SY, MIN
KIEWICZ und H. THIEM ist das Aufkommen einer 
zweiten Faltergeneration im Hoch- und Spätsommer 
zu entnehmen, die auch durch neuere Beobachtungen 
von GEIER, BAUCKMANN und ZECH bestätigt 
wurden. Hinzu kommt die lange Dauer der Schlüpf
periode der ersten Faltergeneration, die nach van 
der BRUEL unter anderem auch auf die Strahlungs
intensität am ,Verpuppungsort zurückgeführt wer
den muß. Dadurch verteilt sich das Schlüpfen der 
Falter auf viele Wochen und dementsprechend auch 
die Eiablage und das Auftreten der Jungräupchen. 

Die im Innern eines Apfels lebende Raupe ·ist 
gegen die Einwirkungen chemischer Mittel weit
gehend geschützt. Die Bekämpfungsmaßnahmen be
schränken sich daher vorwiegend auf die äußerst 
kurze Zeitspanne zwischen dem Schlüpfen der jun
gen Raupe aus dem Ei und deren Einbohren in die 
Frucht. Andererseits ist nach dem oben· Gesagten ein 
Neubefall in der gesamten Wachstumsperiode der 
Früchte möglich. Daher war das Fraßgift Blei
arsenat infolge seiner langen Dauerwirkung für 
diese Aufgabe besonders geeignet. Im Vergleich mit 
anderen Präparaten wurde es auch in den letzten 
Jahren noch von vielen Seiten (KOTTE, BENDER, 
NEUMANN) als unentbehrlich bzw. als überlegen 
angesehen. KIRBY berichtet, daß Bleiarsen in ·Eng
land das übliche Bekämpfungsmittel bildet. 

Aber auch die syntheüschen organischen Insekti
zide werden bereits eingesetzt und in Vergleich ge
stellt LANDALUSE findet das Bleiarsenat wirk-

samer. Auch KOTTE spricht von einer meist unbe
friedigenden Wirksamkeit der organischen Insekti
zide. In . anderen Darstellungen wird dem DDT 
(NEWCOMER, DEAN, GRAHAM und CORY) der 
Vorzug gegeben. GLASS und BACTIVIORI glauben 
bereits eine DDT-Resistenz der Obstmaden feststellen 
zu können. Darüber hinaus gibt es nach PORTER in 
den USA Rassen von Cydia pomonella, die gegen 
Bleiarsenat resistent sind. Dabei ist zu beachten, daß 
die Anzahl der Behandlungen, besonders in außer
deutschen Gebieten, fast stets sehr hoch ist. So wer
den z. B. in Bulgarien, in Holland und in Nord
amerika jährlich 5 bis 7 und mehr Spritzungen zur 
Abwehr des 'Apfelwicklers ausgeführt. (KLINKOW
SKI, HEY und NOLTE, KOTTE, GRAHAM und 
CORY). 

Über die Eignung der Phosphorsäureesterpräpa
rate sind die Darstellungen der verschiedenen Be
obachter fast entgegengesetzt. Bei zweimaliger 
Spritzung zeigte Parathion in Versuchen von CLARK 
gute Wirkung gegen die Obstmade im Vergleich zu 
Bleiarsen. Nach SOENEN und VAN WETSWINKEL 
haben die E-Mittel auch. gute ovizide Wirkung gegen 
die Eier des Apfelwicklers und können darüber 
hinaus die Obstmade in der. Frucht abtöten. Nach 
den Ergebnissen anderer Untersucher (BOEHM, 
RICHTER, H. THIEM und SINGER) wirkte da
gegen E 605 F in mehrjährigen Versuchen bedeu
tend schlechter als Bleiarsen oder DDT. Parathion 
scheint man in Amerika wegen seiner Giftigkeit ab
zulehnen und beschäftigt sich nach BERAN mit 
Kombinationen von DDT und Phosphorsäureestern 
geringerer Giftigkeit. 

Im deutschen Obstbau dürften so zahlreiche Be
handlungen, wie oben erwähnt, aus wirtschaftlichen 
Gründen kaum durchführbar sein. Gegen die wei
tere Verwendung des Bleiarsens sprechen verschie
dene Gründe, da es für Menschen und Haustiere 
außerordentlich giftig ist. Es war daher von Inter
esse, durch geeignete Untersuchungen festzustellen, 
welche der uns zur Ver:fügung stehenden Mittel 
unter unseren Klimaverhältnissen zur Abwehr der 
Obstmade mit Erfolg eingesetzt werden können. Da 
das Schlüpfen des Falters, dessen Eiablage und das 
Auftreten der Jungräupchen weitgehend von ört-
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liehen Bedingungen beeinflußt wird, ergab sich die 
weitere Frage, mit welcher Anzahl von Begiftungen 
bei uns gerechnet werden muß. Schließlich ist der 
Einfluß der Mittel auf andere Schädlinge der Obst
kulturen für die Verwendbarkeit derartiger Präpa
rate von Bedeutung. Ein Fernziel der Arbeiten war 
es, Bewertungsunterlagen zur Beurteilung neuer 
Mittel gegen den Apfelwickler zu schaffen. 

Der Ausführung der notwendigen Versuche stan
den gewisse Schwierigkeiten entgegen. Um für die 
Beurteilung des Erfolges hinreichend vergleichbare 
Werte zu erhalten, müssen stets mehrere Bäume 
- im allgemeinen wurden je 5 verwendet - mit
jedem zu prüfenden Präparat und mit jeder der
verschiedenen Anwendungsformen gleicherweise be
handelt werden. Verschiedene Konzentrationen des
gleichen Mittels zählten dabei wie verschiedene Prä
parate. Es waren daher etwa 150 bis 200 Apfelbäume
der gleichen Sorte und des gleichen Standortes für
die Durchführung nur einer Prüfung notwendig. Es
ist dabei selbstverständlich, daß - unabhängig von
den ausgeführten Vergleichen verschiedener Apfel
sorten - nur Obstbäume derselben Sorte verwendet
werden konnten,. da allein der Befallsgrad der Obst
made weitgehend sortenabhängig ist. Darüber hin
aus müssen die Bäume von gleicher Wuchsform, von
gleichem Alter und von gleichem Entwicklungsstand
sein. Die Frage des Standortes ergibt weitere
Schwierigkeiten und erigt die Zahl der für derartige
Versuche geeigneten Bäume innerhalb einer Obst
anlage oft bedeutend ein. So weisen Randbäume
meistens erheblich günstigere Ernteerträge auf als
solche im geschlossenen Bestand. Außerdem zeigen
sich innerhalb der Obstanlagen Unterschiede der
Bodenqualität, die sich auf das Wachstum und den
Ertrag der Bäume auswirken. Daneben mußte bei
der Anlage bzw. bei der Auswertung der Versuche
beachtet werden, inwieweit klimatische Einflüsse,
z. B. Fröste, den· Erp.teertrag beeinträchtigen und
gegebenenfalls zu erheblichen Differenzen führen.

Für die ausgeführten Versuche wurden nur Präpa-
. rate in Konzentrationen zur Anwendung gebracht, 

deren Eignung durch vorangegangene Prüfungen 
allgemeiner Art als günstig ermittelt war oder auf, 
Grund der Kenntnis ihrer Zusammensetzung er
wartet werden mußte. Aus diesem Grunde wurden 
verschiedene Konzentrationen nicht in Vergleich ge
stellt. 

Bei den Versuchen wurden vorwiegend die Sorten 
Früher Victoria, James Grieve und Boskoop ver
wendet. Diese Sorten wurden gewählt, da die sehr 
unterschiedliche Dauer ihrer Fruchtentwicklung an
dere Anforderungen an die Eigenschaften der chemi
schen Präparate stellt bzw. eine verschiedene Form 
des Einsatzes dieser Mittel . voraussetzt. Bei den 
frühen Sorten kamen 1-3, bei der späten bis zu 
4 Begiftungen zur Durchführung. 

Ein besondeves, Problem bHdet der Zeitpunkt der Be
handlungen. Als erster Behandlungstermin wird in 
AmeriJka kurz nach der Blüte eine Spritzung aus
geführt. In Deutschland wird als Termin für die 
erste Begiftung vielfach ein Zeitpunkt bevorzugt, der 
etwa 3-4 Wochen nach der Blüte liegt (KOTTE, 
NEUMANN), oder es wird ein bestimmtes Stadium 
der Fruchtentwicklung gewählt (M. SCHMIDT), 
wenn die Früchte etwa Hasel- bis Walnußgröße er
reicht haben. Dieser Zeitpunkt bedarf einer gewissen 
Steuerung, die durch eine Überwachung des Falter-
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fluges oder des Schlüpfens der Falter möglich ist. 
Methoden zur Bestimmung der Schlüpfdaten der 
Falter bzw. des Falterfluges wurden verschiedentlich 
(KÜTHE, BENDER, GEIER, FRIEDRICH und NEU
MANN) beschrieben. In der Umgebung von Berlin 
erscheint die Hauptmasse der Apfelwickler in Ab
hängigkeit von der Witterung in einem Zeitraum, 
der nach einem· warmen Frühjahr mit der letzten 
Maidekade beginnt und bei kalter Frühjahrswitte
rung bis zur Mitte des Monats Juni reicht. Die erste 
Begiftung wurde durchschnittlich etwa 2 Wochen 
- in den Extremen etwa 10 bis 20 Tage - nach dem
Schlüpfmaximum durchgeführt. Die genauen Daten
ergaben sich in Abhängigkeit von der Witterung und
sonstigen Vorbedingungen dieser Arbeiten (Ta
belle 1). Um günstige Bekämpfungserfolge zu ermög
lichen, wurde die Begiftung bei nur einmaliger Be
handlung im allgemeinen später ausgeführt als die

Tabelle 1 

Obersicht über die in den Jahren 1952 bis 1955 durch
geführten Versuchsreihen zur Bekämpfung der Obstmade 

Anzahl der 
Jahr Begiftungen Behandlungsdaten 

1952 

1953 

1954 

1955 

II 

I 
II 

III 

I 

II 
III 

II 
III 
IV 

II 
III 
IV 

3. 6. 

11. 6. 
9. 6. 
3. 6. 

15. 6. 
11. 6. 
10. 6. 

10. 6. 
11. 6. 
16. 6. 

29. 6. 
29. 6. 
29. 6. 

8. 7. 

30. 6. 
18. 6. 8. 7. 

28. 6. 
22. 6. 6. 7. 

15. 7. 
7. 7. 6. 8. 

15. 7. 5. 8. 26. 8. 

29. 7. 
15. 7. 8. 8. 
15. 7. 8. 8. 29. 8. 

erste Spritzung bei mehrfach wiederholter Behand
lung. Aus dem gleichen Grunde waren die Wieder
holungen der Spritzungen bei den späten Sorten in 
größeren Zeitabständen als bei den frühen zweck
mäßig. Außerdem war bei den frühen Sorten der 
Erntetermin zu berücksichtigen. 

Die verwendeten Präparate sind in Tabelle 2 auf
geführt, und zwar zwei DDT-Präparate, D 1 und D 2, 
5 Hexachlorcyclohexanpräparate, die Mittel H 3 bis 
H 7, 5 Kombinationspräparate auf der Basis von 
DDT und Hexachlorcyclohexan, die Mittel DH 8 bis 
DH 12 und 3 Phosphorsäureester-Präparate, E 13 bis 
E 15. Die Präparate D 1, H 3, H 4, DH 8, DH 9 und 

Tabelle 2 

Obersicht über die in den Obstmadenversuchen verwendeten 
Insektizide 

Präparate 

D 1 
D 2 
H 3 
H 4 
H 5 
H 6 
H 7 

DH 8 
DH 9 
DHlO 
DHll 
DH 12 

E 13 
E 14 
E 15 

Wirkstoffgehalt der Spritzbrühe in°;, 
· Gammexan DDT Phosphorsäure-

0,05 
0,03 
0,05 
0,04 
0,02 
0,01 
0,05 
0,03 
0,01 
0,02 

0,2 
0,2 

0,16 
0,05 
0,1 
0,09 
0,02 

ester 

0,03 
0,03 
0,03 



I 
Tabelle 3 

Obstmadenversuche mit der Sorte James Grieve (1952) 

Anzahl 
Anzahl befallener Gewichts-•/, 

Präparat der Äpfel befallener 
Bäume in °/o Äpfel 

Unbehandelt (ub) 24 30,6 24,2 
D 1 14 6,3 3,2 
D 2 13 18,0 13,4 
H 5 15 19,6 16,6 
H 7 12 14,2 11,2 

DH 8 14 6,2 4,7 
DHlO 14 18,3 13,8 
DHll 13 13,6 18,4 

E 13 13 8,5 8,2 
Bleiarsen 14 12,0 8,8 

E 13 sind Suspensionsmittel, die übrigen D 2, H 5, 
H 6, H 7, DH 10, DH 11, DH 12, E 14 und E 15 sind 
Emulsionsmittel. Als Vergleichsmittel diente 0,4pro
zentiges Bleiarsen. Präparate bzw. Spritzbrühen, die 
nur einmalig zu besonderen Vergleichen heran
gezogen wurden, sind in der Tabelle nicht aufgeführt. 

D i e  T oxiziti:i.t der Insektizide in Ab
h ä n g i g k e i t  v o n  i h r e r  A n w e n d u n g  

Ein erster orientierender Versuch wurde an Apfel
bäumen der Sorte James Grieve ausgeführt. Es war 
zunächst nur eine zweimalige Behandlung vor
gesehen. Einige Mängel dieser Versuchsreihe müssen 
bei der Beurteilung ihrer Ergebnisse berücksichtigt 
werden. Das Mittel D 2 kam nur einmalig zur An
wendung, da es bei der zweiten Spritzung nicht zur 
Verfügung stand. Der Ernteertrag der Bäume war 
verhältnismäßig gering; er betrug im Durchschnitt 
5,1 kg je Baum. Durch einen Spätfrost waren die 
Früchte im Bereich der bodennahen Äste geschädigt 
und zum Abfall gebracht. worden. Außerdem war 
der Behang der Bäume durch verschiedene Stand
orteinflüsse nicht gleichmäßig. 

Die Ergebnisse der Erntekontrolle sind in Tabelle 3 
zusammengestellt. Unbehandelte Äpfel waren zu 
30,6 Prozent von der Obstmade befallen. Durch Blei
arsen war der Schaden auf 12 Prozent gemindert. 
Günstigere Werte als Bleiarsen erbrachten die DDT
Suspension D 1, die DDT-Hexa-Suspension DH 8 und 
das Phosphorsäureestermittel E 13. Von geringerer 
Wirkung waren die Präparate H 5, H 7, DH 10 und 
DH 11. Die mangelnde Wirkung des Mittels D 2 kann 
wahrscheinlich auf die nur einmalige Begiftung zu
rückgeführt werden. Die sich auf den Gewichtsanteil 
madiger Früchte beziehenden Prozentzahlen sind 
fast stets niedriger als der zahlenmäßige Anteil be
fallener Äpfel und zeigen, daß vermadete Früchte 
von geringerer Größe sind und neben ihrer Minder
wertigkeit auch einen gewichtsmäßigen Verlust er
geben. Ein Vergleich des gewichts- und zahlen
mäßigen Ertrages (Tabelle 3, Spalte 5�8) zeigt, daß 
die Begiftung der Apfelbäume neben der Eindäm
mung des Befallsgrades bei einer Reihe von Präpa
raten eine zum Teil recht beträchtliche Ertrags
steigerung ermöglichte. Unter Berücksichtigung der 
oben aufgeführten Einschränkungen der Beurteilung 
kann doch angenommen werden, daß diese Ertrags
steigerungen zustande kamen, weil weniger Früchte 
vor der Ernte als Fallobst verlorengingen. 

Die Auswertung dieser Versuchsreihe ·führte also 
zu folgendem Ergebnis. Alle Präparate haben einen 
gewissen Erfolg gebracht. Das Präparat D 1 hat gute 
Wirkung gezeigt. Das Mittel.D 2 der gleichen Gruppe 
kann zunächst noch nicht beurteilt werden. In der 
Gruppe der Kombinationspräparate steht der guten 

Erntegewicht Zahlenmäßiger Gewichtsmäßiger 
Äpfel ln kg Ernteertrag Ernteertrag 

je Baum je Baum in•/, in °/o 
im Mittel im Mittel ub = 100 ub = 100 

31,1 3,712 100 100 
31,9 3,520 102,5 94,8 
84,6 7,763 272,0 209,1 
31,3 3,313 100,5 89,3 

113,0 9,360 363,0 252,1 
55,0 5,943 176,8 160,I 

53,4 5,728 171,5 154,3 
39,1 4,683 125,8 126,1 
70,8 5,662 228,0 152,5 
26,1 3,368 83,9 90,7 

Wirkung von DH 8 die mäßige des Mittels DH 11 
und die unbefriedigende von DH 10 entgegen. Nach 
den Befallsprozenten (Tabelle 3) sind die Rein-Hexa
Präparate H 5 und H 7 nicht sehr befriedigend. Die 
erstaunliche Ertragssteigerung bei den mit H 7 be
handelten Apfelbäumen - die 21Mache Zahl der 
Früchte und das 31/ifache Gewicht - ist zwa:r zum 
Teil standortbedingt, muß aber auch auf den insek
tiziden .Einfluß zurückgeführt werden. Benachbarte 
unbehandelte Bäume mit entsprechenden Standort
bedingungen wiesen einen erheblich niedrigeren 
Ernteertrag auf. Für die bdriedigende Wirkung des 
Mittels E 13 war keine Gegenüberstellung aus der 
gleichen Wirkstoffgruppe vorhanden. 

Nach diesen orientierenden Versuchen wurden 
weitere Versuchsreihen mit der Sorte Früher Victo
ria ausgeführt, die neben den bisherigen Beurteilun
gen einen Vergleich zwischen ein-, zwei- und drei
maliger Begiftung ergeben. Bei diesen Versuchen 
wurde auch das Fallobst gesammelt und kontrolliert. 
Sehr kleine Früchte, die kurz nach der Blüte und 
auch in den ersten Wochen der Fruchtentwicklung 
abfielen, blieben unberücksichtigt. Die Zusammen
stellung zeigt, daß die Befallsprozente im Fallobst 
unabhängig von der Behandlung stets fast die glei
chen waren (Tabelle 4). Sie betrugen bei unbehandel
tem Obst im Mittel von 32 Bäumen 94,1 Prozent, bei 
dem Fallobst behandelter Bäume 80-98 Prozent. 
Eine Abnahme dieses. Prozentsatzes mit steigender 
Behandlungszahl ist bei den Präparaten E 13 und 
E 14 erkennbar. Wenig erkennbare Wirkung ini Fall
obstbefall zeigen die DDT-Mittel, überhaupt keine , 
Wirkung die Hexapräparate und die Kombinations.
mittel (Tabelle 4, Spalte 3). Der Einfluß der Begif
tunge_n auf die Menge des Fallobstes wird weiter 
unten besprochen. 

Im Ernteobst war der Befall verhältnismäßig ge
ring und ergab bei unbehandelten Bäumen 3,5 bis 
13,7 Prozent, im Mittel 6,8 Prozent. Daher können 
Prozentsätze von etwa 3 Prozent beim Ernteöbst 
noch nicht als Ergebnis sicherer insektizider Ein
wirkung gewertet werden. Eine zweimalige Behand
lung mit Bleiarsenat lieferte fast madenfreies Obst 
- unter 0,1 Prozent. Ein solcher Wert wurde von
keinem Mittel erreicht, auch nicht nach dreimaliger
Begiftung. Günstige insektizide Erfolge wurden beim
Ernteobst bei mehreren Präparaten erst nach z w e i  -
maliger, bei allen Präparaten nach d r eimaliger
Behandlung erreicht. Bei einer Betrachtung des G:e
samtbefalles (Tabelle 4, Spalte 6), d. h. unter Hinzu
nahme des Fallobstes, entsteht bei einer Reihe von
Mitteln. ein ungünstigeres Bild. Verwendet man den
bei dem Vergleichsmittel Bleiarsen ermittelten Pro
zentwert - 8,3 Prozent - als Richtzahl,J,o genügen
bei 2 Behandlungen beide Estermittel (E 13 und
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Tabelle 4 

Obstmadenversuche mft der Sorte Früher Victoria (1953) 

Anzahl Madige Befallene Gewichts-•/, Anteil der 
der Präparate Falläpfel Pflüekäpfel befallener Gesamtbefall Falläpfel 
Behandlungen in °/o in °/o Pflückäpfel in '/o in °/, 

unbehandelt 94,1 

I 96,3 
II D 1 87,3 

III 94;4 

I 95,8 
II D 2 80,5 

III 89,3 

I 96,1 
II H 3 94,8 

III 95,7 

I 95,2 
II I:i 5 85,, 

III 90,5 

I 91,5 
II H 6 95,2 

III 94,0 

I 97,6 
II DHlO 89,2 

III 91,5 

I 96,0 
II DH 12 86,0 

III 95,2 

I 92,8 
II E 13 .82,7 

III 82,5 

I 95.8 
II E14 86,2 

III 82,9 

II Bleiarsen 82,7 

E 14) und das Präparat DH 10. Bei allen 3 Mitteln 
bringt eine dritte Begiftung gegenüber der zweiten 
keine oder keine nennenswerte Wirkungssteigerung. 
Nimmt man auch um 1;4 höhere Werte hinzu und 
ergänzt die Ergebnisse mit dreimal begifteten 
Früchten, so kommen die Mittel D 1, D 2 und DH 12 
hinzu .. Im Wirkungsgrad folgen dann die Präparate 
H 3 und H 5. Entsprechende Werte ergeben sich noch 
einmal, wenn man die Anteile der Falläpfel in der 
Gesamtzahi der Früchte betrachtet (Tabelle 4, 
Spalte 7). Das Mittel H 6 konnte diesen Anteil nicht 
verändern, während er von den übrigen Präparaten 
mindestens nach d r e i maliger Begiftung, bei den 
wirksameren Mitteln schon bei 2 Behandlungen um 
etwa 2/3 gesenkt wurde. Die 3 Hexapräparate wei
sen die geringste Wirkung auf. Die Abstufung der 
Wirkung entspricht dem Wirkstoffgehalt der ver
wendeten Spritzbrühen. Entsprechendes gilt auch für 
die DH-Präparate. Das zufriedenstellend wirkende 
DH 10 weist in seiner Spritzbrühe erheblich mehr 
Wirkstoff auf als das insektizid schwächere DH 12. 

Die Wirkung der DDT-Mittel erscheint unsicher. 
D 1 versagt bei z w e i maliger Begiftung. Dem steht 
entgegen, daß beide Mittel bereits bei e i n maliger 
Begiftung eine verhältnismäßig geringe Vermadung 
des Ernteobstes bewirken. 

Bei einer Wiederholung dieser Versuchsreihen mit 
der gleichen Apfelsorte war der Befall so gering, daß 
den Auswertungen keine sicheren Vergleichswerte 
entnommen werden konnten. Im allgemeinen ent
sprechen die möglichen Schlußfolgerungen den oben 

· dargestellten. Die Phosphorsäureester-Mittel - in
diesem Fall E 13, E 14 und E 15 - übertrafen bereits
bei einmaliger Behandlung das Vergleichsmittel
Bleiarsen. Die Hexamittel H 3 und H 5 waren un-
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6,8 6,8 29,3 23,6 

1,3 1,3 21,6 21,2 
1,4 1,2 18,1 19,5 
0,1 0,09 7,3 7,6 

0,8 0,6 18,5 18,7 
0,8 1,0 10,9 11,2 
0,4 0,2 10,2 11,0 

14,6 14,5 43,5 35,6 
2,3 2,9 22,4 21,6 
1,0 1,0 11,3 10,9 

8,4 8,6 47,1 44,5 
1,7 1,9 11,7 11,9 
0,6 0,3 12,5 13,3 

7,0 5,6 28,8 26,3 
2,9 12,2 23,6 22,4 
1,1 0,5 24,l 24,7 

3,3 3,2 24,2 21,8 
0,4 0,3 7,9 8,4 
0,4 0,3 7,2 7,8 

5,0 6,3 28,0 25,2 
1,4 1,7 16,0 17,3 
0,6 1,3. 10,5 10,4 

3,4 3,7 25,2 24,8 
0,9 1.0 7,6 8,2 
1,3 0,9 8,3 8,8 

3,2 4,7 21,7 20,0 
0,6 0,6 5,9 6,2 
0,3 0,2 7,3 8,9 

0,09 0,08 8,3 10,5 

befriedigend. Bei DDT-Hexa- und nicht so eindeutig 
bei den E-Mitteln waren Emulsionen besser als 
Suspensionen. 

Unter den Kombinationsmitteln war DH 8 eindeu
tig besser als DH 9 und dieses wiederum wirksamer 
als DH 12. Entscheidend war hier, wie bereits oben 
angeführt, der höhere Wirkstoffgehalt (Tabelle 2). 

Die Untersuchungen haben gezeigt, daß einmalige 
Begiftungen, abgesehen von der unterschiedlichen 
Wirkung der verschiedenen Mittel, keinen zuverlässi
_gen und ausreichenden Erfolg bei frühen Sorten 
gegen· den Apfelwickler sichern. Z w e i malige Be
handlungen genügten bei einer Reihe von Präpara
ten. Eine d r i t t e  Behandlung brachte dann wohl 
eine weitere Wirkungssteigerung, erwies sich aber 
nur bei Präparaten mit mäßiger Wirkung als not
wendig. 

Nach den geschilderten Ergebnissen bei einer frü
hen Sorte erschien es unzweckmäßig, die Wirkung 
einer einmaligen Behandlung bei einer späten Sorte 
erproben zu wollen. Es wurden daher bei der Sorte 
Boskoop Versuchsreihen mit zwei-, drei- und vier
maliger Begiftung der Bäume durchgeführt und in 
der gleichen Form, aber mit zum Teil anderen Prä
paraten, im folgenden Jahr wiederholt (Tabelle 5 
und 6). Beide Tabellen zeigen, daß die Mehrzahl der 
in den vorhergehenden Versuchen gegen die Obst
made als wirksam erkannten Mittel bei z w e i  -
maliger Spritzung auf die Bäume einer späten Sorte 
nicht befriedigen. Nach Tabelle 5 genügte die in
sektizide Wirkung nach d r e i maliger Spritzung 
beider DDT-Mittel, D 1 und D 2, aller eingesetzter 
Kombinationspräparate, nämlich DH 8, DH 9 und 
DH 12, sämtlicher Phosphorsäureester-Präparate, 
E 13, E 14 und E 15, die zum Teil auch nach z w e i -



Tabelle 5 

Obstmadenversuche mit der Sorte Boskoop (1954) 

Anzahl Madige Befallene Gewichts-0/o Anteil der 
der Präparate Falläpfel Pfltickäpfel befallener Gesamtbefall Falläpfel 
Behandlungen in 0/o in 0/o 

unbehandelt 64,0 13,2 

II D 1 15,7 19,0 
III 12,8 3,2 

II 6,0 11,0 
III D 2 10,5 1,0 
IV 3,5 0,7 

II H 3 26,3 19,0 
III 21,3 10,7 

II 12,0 16,0 
III H 5 23,1 5,0 
IV 9,5 1,8 

II 12,3 5,6 
III DH 8 6,8 1,7 
IV 4,1 0,5 

II DH 9 6,2 5,8 
III 8,2 1,2 

II 7,2 7,4 
III DH12 7,5 1,7 
IV 7,9 2,2 

II E 13 4,2 3,7 
III 10,6 1,3 

II E 14 11,2 1,6 
III 1,6 0,7 

II 1,7 2,7 
III E 15 2,7 l,9 
IV 4,8 1,4 

II Bleiarsen 3,5 

maliger Ausbringung zu sehr guten Werten geführt 
haben. Die Hexapräparate H 3 und H 5 hatten da
gegen bei drei Behandlungen keine zufrieden
stellenden Ergebnisse. H 5 erreichte erst bei vier Be
giftungen einen günstigen Wirkungsgrad. Ein weite
res nur einmalig in den Versuchen eingesetztes und 
daher in den Tabellen nicht aufgeführtes Hexa
Suspensionsmittel konnte ebenfalls bei vier Behand
lungen noch nicht befriedigen. 

Die ein Jahr später durchgeführte Wiederholung 
der Versuche ergab im Grunde das gleiclle Resultat. 
Eine kurze Gegenüberstellung zeigt aber doch einige 
Unterschiede. Die beiden DDT-Mittel übten hier nach 
z w e i maliger Behandlung der Sorte Boskoop gute 
Schutzwirkung gegen den Obstmadenbefall aus, 
wenn auch weitere Behandlung die Wirkung noch 
steigerte. Es scheint, daß in diesen Versuchen die 
Dauerwirkung des DDT einen genügenden Schutz 
gegen die Angriffe der z w e i t e n Obstmaden
generation bot. 

In der Gruppe der Hexa-Präparate zeigte H 5 die 
gleiche schwache Wirkung wie im Vorjahr. Das Prä
parat H 4 brachte dagegen bereits nach 3 Begiftun
gen ausreichende Schutzwirkung. 

Unter den Kombinationspräparaten ist DH 8 von 
gleicher Wirkung, während DH 12 erst bei 4 Be
handlungen befriedigende Wirkung aufwies. 

Von Interesse ist nun noch das Bleiarsenat, das 
stets als Vergleichsgrundlage diente. Obwohl es in 
den zuletzt besprochenen Versuchen (Tabelle 6) eine 
von allen Mitteln unerreicht günstige Wirkung auf
wies, war dies auf Grund der Versuchsergebnisse 
des Vorjahres keineswegs der Fall und wurde in 
seinem Wirkungsgrad von den drei E-Mitteln über
troffen, während einige DR-Präparate (DH 8 und 
DH 9) ihm etwa gleichkamen. 

6,1 

Pfltickäpfel in °/, in °/o 

8,5 19,7 17,8 

19,8 18,4 19,9 
2,0 4,7 16,2 

10,5 10,2 14,6 
1,5 2,5 15,9 
0,9 1,2 16,3 

17,3 20,6 22,6 
8,1 13,2 23,8 

14,8 15,l 21,9 
4,7 7,4 14,2 
2,1 3,3 18,7 

8,4 6,8 19,0 
1,3 2,9 24,2 
0,3 1,2 19,2 

4,5 5,8 20,9 
0,9 2,6 20,5 

7,8 7,4 15,3 
1,6 2,8 18,l 
1,7 3,1 16,4 

3,5 3,8 22,0 
1,7 2,4 11.3 

2,2 2,0 4,5 
0 0,8 12,8 

3,3 2,3 17,3 
2,7 2,1 19,7 
1,3 1,8 12,2 

6,4 5,5 23,0 

Die Versuche mit der Sorte Boskoop haben gezeigt, 
daß z w e i malige Behandlungen mit den derzeitig 
üblichen organisch-synthetischen Insektiziden noch 
keinen Erfolg gewährleisten. D r e i malige Spritzun
gen mit den beiden DDT-Brühen D 1 und D 2, den 
3 E-Mitteln E 13, E 14 und E 15 und einigen DH
Präparaten gaben eine gute insektizide Wirkung 
gegen die Obstmade. Bei den Hexamitteln erreichte 
nur in· einem Fall das Präparat H 4 einen entspre
chenden Wirkungsgrad. Sonst waren sie ungeeignet 
oder erforderten eine noch höhere Anzahl der Be
giftungen. Ähnliches gilt auch für die restlichen DH
Mittel. 

Ein nochmaliger Vergleich mit den Obstmadenver
suchen an Frühäpfeln bietet ein ganz ähnliches Bild 
bei z w e i maliger Begiftung. Dabei waren die DDT
Mittel in· der Wirkung etwas unsicher, insbesondere 
gilt das für die verwendete Suspension. Die Phos
phorsäureester-Brühen erzielten in sämtlichen 
Versuchen - wenn man von einer verregneten und 
daher für alle eingesetzten Mittel unwirksamen 
Versuchsreihe absieht - stets günstige, zum Teil 
sehr gute insektizide Wirkung zur Eindämmung des 
Madenbefalls. Diesen Präparaten scheint die bei E
Mittteln bekannte innertherapeuti:sche Eigenschaft 
und deren hohe insektizide und ovizide Toxizität die 
Eignung zur Bekämpfung eines so schwierig zu er
fassenden Schädlings zu geben. 

Die Beurteilung der DR-Kombinationen erscheint 
unklarer, da diese in den verschiedenen. Versuchs
reihen sowohl unter den geeigneten Mitteln als auch 
bei denen mit unzureichender Wirkung anzutreffen 
waren. Bestimmt man aber den Wirkstoffgehalt der 
verschiedenen Spritzbrühen, so können die gegen-
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Tabelle 6 
Obstmadenversuche mit der Sorte Boskoop (1955) 

Anzahl Madige Befallene Gewichts-0/o Anteil der 
der Präparate Falläpfel Pflückäpfel befallener Gesamtbefall Falläpfel 
l:lehandlungen in 0/o in °/o Pflückäpfel in 0/o in 0/o 

unbehandelt 58,1 21,1 23,1 33,6 33,4 

II 19,7 2,4 2,5 4,2 10,5 
III D 1 11,3 1,5 1,9 2,7 11,9 
IV 11,4 0,5 0,3 2,0 14,2 

II 21,9 1,5 1,2 3,9 11,5 
III D 2 16,6 1,9 1,5 4,7 19,0 
IV 8,3 1,2 1,1 1,7 7,3 

II 16.9 5,9 7,8 7,6 , 14,3 
III H 4 17,4 1,5 1,9 2,9 8,9 
IV 19,4 0,09 0,06 1,9 9,1 

II 27,8 
III H 5 48,0 
IV 27,2 

II 9,6 
III DH 8 23,5 
IV 20,8 

II 52,7 
III DH 12 40,2 
IV 20,.7 

II 20,6 
III E 14 16,2 
IV 18,3 

II Bleiarsen 3,4 

sä11zlichen Ergebnisse geklärt werden. Spritzbrühen, 
deren DDT-Gehalt neben einem Anteil an HCH etwa 
0,1 Prozent betrug, erbrachten unzuverlässige 
Wirkungen, die einmal etwas besser, das andere 
Mal etwas schlechter ausfielen. War der DDT
anteil erheblich höher als 0,1 Prozent - wie 
z. B. bei dem Mittel DH 8 - so übte das
Mitte� einen zuverlässvgen Schutz gegen den Apfel
wickler aus. Bei einem DDT-Gehalt unter 0,1 Pro
zent und geringerem HCH-Zusatz zeigten sich nur
mäßige oder unzureichende Erfolge. Gute Wirkung
war auch dann - DH 9 :- vorhanden, wenn zu
einem niedrigen Anteil der DDT-Komponente ein
verhältnismäßig hoher HCH-Zusatz kam. Bei einem
derartigen Mittel wird der herabgesetzte Dauer
schutz auf der Fruchtschale infolge des geringen
DD'r-Anteiles wahrscheinlich durch die -innerÜiera
peutische (E. Thiem) und zum Teil auch etwas ovi
zide Wirkung des HCH genügend ausgeglichen.

Die HCH-Mittel konnten bei z wei maliger Behand
lung früher und bei d r e i maliger Begiftung später 
Sorten im allgemeinen keinen ausreichenden Schutz 
gegen den Apfelwickler bieten. Bessere Erfolge 
konnten fast stets durch höhere Behandlungszahl 
erzielt werden. Ein entsprechendes Ergebnis wäre 
auch durch eine erl).öhte Wirkstoffkonzentration in 
der Spritzbrühe denkbar. Eine solche Steigerung ist 
aber aus Gründen, die weiter un,ten besprochen wer
den, ebenso wie eine häufigere Wiederholung der 
Spritzungen b�i HCH-Mitteln nicht zu empfehlen. 
Die Emulsion H :5 war stets wirksamer als die Sus
pension H 3 mit gleichem Wirkstoffgehalt. Die Er
scheinung einer zuverlässigeren Wirkung der Emul
sionen gegenüber den Suspensionen konnte bei glei
cher Wirkstoffeinstellung in allen Wirkstoffgruppen 
beobachtet werden und weist darauf hin, daß die 
Frage der Wirkungsdauer eines Präparates für den 
Erfolg der Obstmadenbekämpfung bei allen iri Ver
gleich gestellten organisch-synthetischen Wirkstoffen 
von l;ledeutung ist. 
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4,8 
5,3 
2,6' 

3,0 
1,8 
0,6 

8,8 
3,6 
1,9 

4,0 
2,3 
0,9 

0,2 

5,6 9,2 18,9 
4,9 9,1 8,9 
1,6 4,4 7,3 

3,2 3,7 10,9 
1,9 4,9 14,3 
0,7 2,8 10,7 

11,0 14,7 13,7 
3,7 9,5 16,1 
1,8 4,4 12,9 

3,9 5,3 7,7 
4,1 3,9 11,6 
0,5 2,6 9,9 

0,2 0,5 8,8 

D'i e W i r k u n g s p e z i e l l e r  P r ä p a r a t e
Die dargestellten Untersuchungen wurden durch 

eine Reihe von Einzeluntersuchungen ergänzt. In 
diesen Versuchen zeigten sich DDT- und Phosphor
säureester-Brühen auch mit etwa 40 Prozent niedrige
rem Wirkstoffgehalt als wirksam. Da derartige Versuche 
nicht mehrfach wiederholt werden konnten, dürfen 
sie nur zur Sicherung der dargestellten Untersuchun
gen gewertet werden. Ebenso wurden weitere Ver
suche mit kombinierten Wirkstoffen ausgeführt mit 
zum Teil guten Ergebnissen. Die Kombination einer 
DDT-Phosphorsäµreester-Brühe nahm in ihrem 
Wirkungsgrad eine Mittelstellung zwischen der Wir
kung ihrer Komponenten ein. Zu den kombinierten 
Präparaten gehören auch die Nebelmittel, unter 
denen einige von sehr guter insektizider Wirkung 
waren. Bei einem der Versuche mit der Sorte Gold
parmäne betrug der Obstmadenbefall bei unbehan
delten Äpfeln 36,5 Prozent, nach wiederholter Sprit
zung mit Bleiarsenat 9 Prozent und nach zweimalil
gem Einsatz eines kombinierten DDT-Hexa-Nebels 
1 Prozent. Das Ergebnis deutet auf eine sehr gün
stige Dauerwirkung der Nebelpräparate hin. Da 
derartiige Nebelversuche hier nicht mit den Unter
suchungen über die Eignung der Spritzbrühen in 
Vergleich gestellt werden können, wurden diese nur 
el'gänzend erwähnt. 

D e r  E i n f l u ß  d e r  F u n g i z i d e
Die Obstanbauer sind oft an einem kombinierten 

Einsatz insektizider und fungizider Mittel interes
siert. Im Rahmen dieser Arbeit konnte nur der Ein
fluß gebräuchlicher Fungizide auf die insektizide 
Toxizität einiger Wirkstoffe beurteilt werden, die 
nach den dargestellten Untersuchungen zur Bekämp
fung· des Apfelwicklers mit Erfolg eingesetzt werden 
können. In Ergänzung zu den in Tabellen 5 und 6 
aufgeführten Versuchen wurden daher je eine Phos
phorsäureester-Brüh� mit einem Thiocarbamat- und 
einem Kupferoxychloridzusatz und weiterhin eine 
Kupfer-DDT-Brühe auf ihre Eignung zur Obst-



madenbekämpfung geprüft. Die fungiziden Anteile 
führten in keinem Fall zu einer Minderung der in
sektiziden Wirkung, so daß entsprechende Kombi
nationen in dieser Hinsicht durchaus möglich er
scheinen. 

D e r  G e s c h m a c k  d e r  F r ü c h t e

Zur Beurteilung der Mittel und Wirkstoffe auf ihre 
Verwendbarkeit zur Abwehr des Apfelwicklers ist 
auch eine Reihe von Nebenwirkungen zu beachten. 
Da es bekannt ist, daß Hexa-Mittel zum Teil in Ab
hängigkeit vom Reinigungsgrad ihres Wirkstoffes in 
pflanzlichen Speicherorganen, besonders in Kartof
feln, aber auch in Zwiebeln, Mohrrüben und Ra
dieschen typische geschmackliche Veränderungen 
verursachen, war es von Interesse, die geschmack
liche Qualität der mit den verschiedenen Mitteln be
handelten Äpfel zu prüfen. Zur Beurteilung der 
Früchte wurden die Ziffern 1-5 verwendet. Dabei 
sollte der etwas fade Geschmack der frühen Sorte 
Früher Victoria im allgemeinen mit 2, der gute Ge
schmack der späten Sorte Boskoop mit 1 bezeichnet 
werden. Es war aber der kostenden Person überlas
sen, nach eigenem Ermessen unbehandelte Äpfel 
der frühen Sorte besser oder schlechter als 2 und 
der späten Sorte schlechter als 1 zu bewerten. Den 
Ziffern 3-5 wurden die Deutungen 

3 ungünstiger Geschmack eindeutig fest
stellbar, 

4 Geschmack schlecht; der Genuß der Früchte 
ist abzulehnen, 

5 ungenießbar; Erbrechen erregend 
gegeben. 

Tabelle 7 

Ergebnisse einer Geschmacksprüfung mit der Sorte 
Früher Victoria 

Präparat 

Ub 
D 1 
D 2 
H 3 
H 5 
H 6 

DHlO 
DH12 

E 13 
E 14 

Bleiarsen 

(Mittel aus je 50 Bewertungen) 

Anzahl der Behandlungen 
I II 

1,88 
2,10 
2,15 
2,30 
2,22 
2,05 
2,14 
2,24 

2,31 
2,22 

Tabelle 8 

1,88 
2,17 
2,36 
2,40 
2,44 
2,49 
2,70 
2,13 
2,20 
2,16 
2,13 

Ergebnisse einer Geschmacksprüfung mit der Sorte 
Boskoop 

(Mittel aus je 20 Bewertungen) 

Präparat 

Ub 
D 1 

D 2 
H 3 
H 5 

DH 8 
DH 9 
DH12 

E 13 
E 15 

Bleiarsen 

Anzahl der Behandlungen 
ll III IV 

1,3 1,3 1,3 
2,0 1,8 
1,4 1,5 1,7 
1,6 2,3 
1,9 2,4 2,8 
1,8 1,7 2,3 
1,6 2,3 
1,7 1,5 2,1 
1,4 1,9 

1,5 
1,9 

III 

1,88 
2,32 
2,10 

2,50 
2,44 
2,17 
2,24 
2,41 
2,25 
2,22 

Die Ergebnisse einer solchen Geschmacksprüfung 
mit einer frühen (Tabelle 7) und einer späten Sorte 
(Tabelle 8) sind als Mittelwerte von je 50 bzw .. 20 
Beurteilungen dargestellt. Es zeigt sich, daß ein
deutig ungünstige Werte - Zahlen über 3 - über
haupt nicht vorhanden sind. Das bedeutet, daß die 

Möglichkeit zur geschmacklichen Beeinträchtigung 
bei Äpfeln nicht erheblich ist. Der Grund ist wahr
scheinlich in dem stark überdeckenden Eigen
geschmack der Äpfel infolge ihres Gehaltes an 
Zucker und Fruchtsäuren zu suchen. 

Wenn man aber die Mittelwerte heraussucht, die 
2,5 überschreiten, und auch solche, die 2,5 nahekom
me_n, so erkennt man, daß solche Werte nur bei den 
Hexa-Mitteln und den DR-Präparaten auftreten und 
stets nur nach einer höheren Anzahl der Begiftungen, 
z. B. nach z w e i facher und d r e i facher Behand
lung früher Äpfel und nach d r e i  - und v i e r  -
maliger Spritzung der späten Sorte. Bei den DR
Präparaten liegen die Werte niedriger. Wenn der
Grad der geschmacklichen Veränderungen auch nicht
alarmierend ist, so kann auf Grund'der vorliegenden
Bewertungen die Verwendung von HCH-Mitteln zur
Bekämpfung der Obstmade nicht empfohlen werden.
Eine noch höhere Anzahl der Spritzfolgen, die für
eine gute insektizide Wirkung der Hexa-Mittel not
wendig wäre, oder erhöhte Wirkstoffkohzentratilon
der Spritzbrühe, ist daher ebenfalls abzulehnen.

Der Einsatz kombinierter DDT-Hexa-Mittel ist 
von der Zusammensetzung des Präparates abhängig. 
So wäre z. B. die Anwendung des Mittels DH 8 
denkbar, da es bereits bei d r e i maliger Begiftung 
ausreichende insektizide Eigenschaften aufwies; die 
Geschmacksbeurteilung gibt aber höchstens bei vier
maliger Behandlung Anlaß zu Bedenken. 

Zur Kritik dieser Methode der Geschmacksbewer
tung wurde ein Versuch durchgeführt, der eine Be
urteilung der ermittelten Wertziffern ermqglichte, Es 
waren 5 Proben unbehandelter Äpfel der Sorte 
Früher Victoria aufgestellt. Den kostenden Personen 
wurde wie üblich mitgeteilt, ß die Probe 1 un
behandelt, die Proben 2-5 behandelt seien. Die Mit
telwerte der als behandelt bezeichneten unbehandel
ten Proben sind stets höher (Tabelle 9) als der Mit
telwert von Probe 1. Dieser Fehler entsteht, da die 
kostende Person annimmt, der Apfel sei behandelt 
und nun eine Geschmacksveränderung erwartet. Die 

Tabelle 9 

Geschmacksprobe mit nur 
unbehandelten Früchten der Sorte Früher Vlctoria 

1. unbehandelt 
2. unbehandelt 
3. unbehandelt 
4. unbehandelt 
5. unbehandelt 

Mittelwert 2 - 5: 2,05 

1,93 
1,98 
2,13 
2,0.7 
2,03 

(als .unbehandelt" bezeichnet) 
(als „ behandelt" bezeichnet) 

(als „behandelt" bezeichnet) 
(als „behandelt" bezeichnet) 
(als „behandelt" bezeichnet) 

mittlere Abweichung differiert zwischen 0,03 und 
0,20 und beträgt im Mittel 0,12 (Abweichung des 
mittleren Mittelwertes). Dieser autosuggestiv be
dingte Fehler ist selbstverständlich einem gewissen 
Wechsel unterworfen, der von der Versuchsdurch
führung und von den teilnehmenden Personen ab
hängig ist. 

I 
Die aus Tabelle 7 entnommenen Werte, die als 

Beeinträchtigung des Geschmacks gedeutet wurden, 
übersteigen in ihrer Abweichung zu Unbehandelt 
·c= 2) mindestens das Dreifache des oben ermittelten
Fehlers. 

D a s  S p i n n m i l b e np r o b l e m
Seit einer Reihe v.on Jahren haben die Spinnmil

ben im Obstbau größere Beachtung erfordert. Die 
Massenvermehrung der Spinnmilben im Obstbau 
wird mit dem Einsatz der Insektizide in Zusammen
hang gebracht (CLANCY, COLLARD und PORTER). 
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Tabelle 10 

Der Einfluß der Insektizide auf die Mllbenpopulation 

Präparat 

Spalte 2 bis 5 Sorte: Boskoop 
Spalte 6 bis 7 Sorte: Früher Victoria 
Römische Zahlen: Anzahl der Begiftungen 

Mittlere 
Mittlere Mittlere Anzahl der 

Anzahl der Anzahl der Wintereier 
Milben Sommereier je 5 cm 

je Blatt Je Blatt Fruchtholz 

,II III II III I II 

Unbehand. 5,6 11,2 43,0 

D 1 32,6 78,0 56,2 86,4 123,3 49,7 
D 2 13,0 43,4 15,6 74,8 115,3 111,7 
H 4 18,4 44,4 21,0 39,2 37,5 91,4 
H 5 2,8 10,2 1,8 15,6 50.7 135,7 

DH 8 50,0 33,4 57,4 67,6 132,4 27,5 
DH12 3,6 • 9,2 15,8 19,0 54,2 45,0 

E14 16,0 50,0 17,0 53,0 84,4 42,8 

Selbst das als altbewährt ·geltende Bleiarsen 
scheint unter entsprechenden Voraussetzungen eine 
Steigerung der Spinnmilbenpopulation zu ermög
lichen (GRAHAM und CORY). 

Eine Darstellung in Tabelle 10 zeigt die. Abhängig
keit der Milbenzahl von der Begiftung der Bäume. 
Das Bild ist wenig befriedigend. Alle Präparate, 
soweit diese eine ausreichende insektizide Wirkung 
gegen den Apfelwickler aufwiesen, führten zu einem 
Anwachsen der Milbenpopulation, gleichgültig ob 
man die Zahlen lebender Milben oder die ihrer 
Sommer- oder Wintereier als Maßstab wählt. Die 
größte Dichte in der Spinnmilbenbevölkerung war 
stets bei den mit DDT-haltigen Mitteln behandelten 
Bäumen zu finden. Die Größe der ermittelten Zahlen 
steht in Beziehung zur Behandlungszahl und bei 
den kombinierten Präparaten zur Höhe des DDT
Anteiles. In gewisse Fällen erkennt man in glei
cher Abhängigkeit eine rückläufige Entwicklung, 
d. h. geringere Bevölkerungsdichte mit steigender
Behandlungszahl und höherem DDT-Wirkstoffgehalt.
Eine solche Abnahme im Milbenbestand, die sich
am auffallendsten im Besatz mit Wintereiern zeigt,
entsteht wahrscheinlich nach einer vorübergehend
sehr hohen Bevölkerungsdichte und den sich dadurch
bildenden ungünstigen Lebensbedingungen. Eine
entsprechende Erscheinung ist bei schwer geschädig
ten Apfelbäumen im Hochsommer möglich. Auf den
orangebraun verfärbten Blättern solcher Bäume fin
det man oft nur noch vereinzelte Milben. Die Beob
achtung von CLARK, daß auch Phosphorsäureester
eine starke Vermehrung der Spinnmilben anregen
können kann aus der Zusammenstellung in Tabelle
10 bestätigt werden. Der Befall unbehandelter
Apfelbäume ist übrigens ebenfalls erheblichen
Unterschieden unterworfen. Eine entsprechende Aus
zählung bei einer anderen Sorte erbrachte Schwan
kungen des mittleren Befalls unbehandelter Bäume,
die fast den mittleren Extremwerten auf begiftetem
Apfellaub entsprachen. Es muß daher vor allzu vor
eiligen Schlüssen gewarnt werden. So konnten in
einer Anlage bei der Sorte Klarapfel, die mit Sicher
heit weder im gleichen Sommer noch im Vorjahr
begiftet wurde, sowohl schwer geschädigte als auch
völlilg normale Bäume festgestellt werden. Es ist
daher sehr wahrscheinlich, daß noch weitere Fak
toren eine für die Spinnmilbenvermehrung ent
scheidende Rolle spielen und nicht alle Ursachen bei
den Insektiziden zu su.chen sind. Damit soll ·aber
nicht verkannt werden, daß diese einen wesent
lichen Einfluß zur Anregung der Vermehrung aus
üben.
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Ein weit klareres Bild über die Einwirkung der 
Insektizide auf die Bevölkerungsentwicklung der 
Spinnmitben und den eventuell entstehenden Schaden 
als die Auszählung des Befalls - bei weniger emp
findlichen Sorten führt ein mäßiges Auftreten der 
Milben nicht unbedingt zur Schädigung - kann 
eine Bonitierung der Blattverfärbung aufweisen. Die 
Mittelwerte einer solchen etwa Anfang bis Mitte 
September durchgeführten Bonitierung gibt die Ta
belle 11 wieder. Der Farbton des Laubes unbehan
delter, gesund erscheinender Bäume wurde mit „O", 
völlig orangebraun bis gelbbraun verfärbte Belau
bung zum Teil bereits im Blattfall befindlicher 
Bäume mit „5" bewertet. Zwischenstufen und Über
gangsfarben wurden mit entsprechenden Zwischen
werten bonitiert. Eine einmalige Begiftung ergibt 
nur Zahlen, die auf eine verhältnismäßig geringe 
Verfärbung schließen lassen und die im Extrem auch 
bei unbehandelten Baumgruppen der gleichen Sorte 

Tabelle 11 
i.aubverfärbungen (bzw, vorzeitiger Laubfall) 

unter dem Einfluß der Splnnmllben 

Mittlere Bonitierungswerte (Sorte: Früher Victoria) 
I - III: Anzahl der Spritzungen 

Mittel J II IU 

Unbehandelt 0-1,5 
D 1 0 5 5 
D 2 1,2 4,2 5· 
H 3 0 1,4 1,0 
H 5 0,3 0 1,0 

DH 8 1,6 5 5 
DH 9 1,3 4,0 3,5 
DH12 1,3 3,4 3,5 

E 13 0,2 0,5 2,6 
E14 1,0 0,5 0,5 
E 15 1,2 0,5 0,5 

Bleiarsen 1,5 0,5 

auftraten. Mehrfache Behandlung mit DDT-Präpa

raten führte aber zum Absterben der Blätter und 
zum vorzeitigen Laubfall. Bei den kombinierten 
Mitteln brachte nur das Präparat mit dem höchsten 
DDT-Gehalt den gleichen schweren Schaden. Die 
Verwendung DDT-haltiger Mittel zur Obstmaden
bekämpfung muß nach den dargestellten Beobach
tungsergebnissen stets mit einer gewissen Vorsicht 
geschehen. Daneben ist die besondere Empfindlich
keit der zu behandelnden Apfelsorten, die Höhe der 
Spinnmilbenpopulation und ihre durch die klimati
schen Bedingungen zu erwartende Veränderung zu 
berücksichtigen. Die Gefahr der Spinnmilben für die 
Obstkulturen darf nicht unterschätzt, sie soll aber 
auch nicht übertrieben werden, da eine Abwehr zum 
Teil sogar in Verbindung mit der Bekämpfung der 
Obstmade durchaus möglich ist. Phosphorsäureester
Mittel töten die Larven und Imagines der Spinn
milben ab, nicht aber deren Eier. So vermögen 
nur mehrfache dicht aufeinanderfolgende Begiftun
gen die Spinnmilben zu bekämpfen. Wiederholte 
Spritzungen in großen Zeitabständen können gege
benenfalls auch, wie bereits oben erwähnt, zur Stei
gerung des Befalls (Tabelle 11: E 13 unter III) füh
ren. Versuche mit einem Nebelmittel, dem neben 
dem üblichen DDT-Hexa-Gehalt auch ein akarizider 
Wirkstoff zugesetzt war, führten bei 4 Behandlun
gen im Verlauf eines Sommers zu einer erfolgrei
chen Eindämmung der Spinnmilbenvermehrung. 
A n d e r e  S c h a d i n s e k t e n

Die zur Abwehr der Obstmade eingesetzten Prä
parate wirken selbstverständlich auch auf andere 
zur Zeit der Begiftung vorhandene Schadinsekten. 
Bei einer Apfelernte fielen verhältnismäßig häufige 



kleine Fraßstellen an der Oberfläche der Früchte auf, 
die zu einer Fleckung und damit zu einem unschönen 
Aussehen der Äpfel führten. Diese Flecke waren 
auf die Fraßtätigkeit kleiner Wicklerraupen zu
rückzuführen, u. a. des Apfelschalenwicklers (Capua 

reticulana Hb.), der seit 1952 als Apfelschädling bei 
Berlin (Teltow) festgestellt wurde. Die Wirkung der 
verwendeten Präparate gegen die Wicklerraupen 
wurde durch eine einfache Bonitierung . des 
Fleckungsgrades beurteilt (Tabelle 12), bei der die 
Zahl 1 völlig einwandfreie, glatte und saubere 
Früchte, die Zahl 2 eine leichte geringfügige Flek
kung und die Zahl 3 eine mäßige, aber auffallende 
und die Marktfähigkeit der Äpfel mindernde Flek
kung bezeichnen. Die Zusammenstellung gibt ein 

Tabelle 12 

Der Einfluß der �bstmadensprltzungen 
auf den Wicklerraupenfraß 

(Bonitierungswerte) 
I - III: Anzahl der Spritzungen 

Mittel I II III 

Unbehandelt 3 3 3 

D 1 3 2 - 3 2 - 3 

D 2 2 2 2 

H 3 3 2 2 

H 5 2 2 - 3 2 - 3 

DH 8 2-3 1 2 

DH 9 3 2 l-2 

DH12 2 - 3 1 2 - 3 

E 13 2 2 2 

E 14 3 - 4 1 - 2 1 

E 15 3 1 1 

B.leiarsen 2-3 2 

verhältnismäßig rohes Bild, zeigt aber doch, daß die 
Mehrzahl der angewendeten Mittel erst bei z w e i  -
maliger Begiftung wirksam wurde. Außerdem ist 
eine gewisse Abhängigkeit vom Wirkstoffgehalt und 
von der Wirkstoffart erkennbar. Vorteilhaft erschei
nen die E-Mittel und die Kombinationspräparate. 
Auch die Reinhexa-Präparate erscheinen hier besser 
als in ihrer Bewertung gegen den Apfelwickler. 
S p r i t z f l e c k e

In der Besprechung der Nebenwirkungen der Prä
parate muß noch eine nachteilige Folgeerscheinung 
erwähnt werden, die auf dem Ernteobst in manchen 
Fällen unschön auffällt, nämlich die Ausbildung von 
Spritzflecken. Die vorhandenen Aufzeichnungen über 
diesen Schönheitsfehler zeigen, daß wohl jedes 
Präparat unter entsprechenden Bedingungen solche 
Flecke hervorrufen kann. Das Ausmaß dieser Er
scheinung ist allerdings deutlich differenziert. Sehr 
störend traten die Spritzflecke bei den mit H 3 be
handelten Äpfeln hervor, fast ähnlich wie bei D 1. 
Weniger häufig und nicht so hervortretend zeigten 
sie sich bei DH 8 und weiterhin auch bei den ande
ren Suspensionen. Auch durch Bleiarsen-Brühe wer
den typische Spritzflecke verursacht, die die Arsen
spritzung geradezu kenntlich machen. Allgemein 
kann' man sagen, daß Suspensionen erheblich öfter 
zu Spritzflecken führen als Emulsionen, deren Flek
kenbildungen meistens weniger hervortreten. 

Zusammenfassung und Schlußfolgerungen 

Der Arbeit war die Aufgabe gestellt, die in der DDR 
zur Verfügung stehenden Insektizide auf ihre Ein
satzmöglichkeit zur Obstmadenbekämpfung unter 
Berücksichtigung der klimatischen Bedingungen ver
gleichend zu prüfen. Für die Untersuchungen wur
den die erfolgversprechendsten Präparate aus den 
verschiedenen Wirksto:ffgruppen ausgewählt. Die 
Auswertungen der durchgeführten Bekämpfungs-

versuche ergaben bei einer Reihe von Wirkstoffen 
bzw. deren Kombinationen die Eignung zur Verhin
derung des Obstmadenbefalls. Die insektizide Toxi
zität verschiedener Spritzbrühen erwies .die Abhän
gigkeit der Wirkung von bestimmten Wirkstoffan
teilen und vom physikalischen Zustand der Brühe. 
Ein Vergleich wirksamer und unzureichender Mittel 
und ihrer Bestandteile zeigt die Möglichkeit, nach 
einer Vervollständigung durch ergänzende Versuche 
auf bestimmten Wirkstoffbasen eine Normung der 
Bekämpfungsmittel erreichen zu können. 

Die Untersuchungen hatten ferner das Ziel, ver
schiedene Begiftungsfolgen unter der Voraussetzung 
der bei uns vorherrschenden klimatischen Bedin
gungen zu vergleichen bzw. die geringste Anzahl 
der zum Bekämpfungserfolg notwendigen Behand
lungen zu ermitteln. Die dargestellten Ergebnisse 
zeigten, daß die in der Praxis des deutschen Obst
baues durchgeführten eine oder höchstens nur zwei 
Obstmadenspritzungen nur geringe, oft gar · keine 
Aussichten auf Bekämpfungserfolge besitzen. Durch 
Einhaltung der als notwendig ermittelten Anzahl 
der Begiftungen kann ein besserer Ernteertrag ge
sichert werden. 

Zur Beurteilung der Mittel wurde auch eine Reihe 
von Nebenwirkungen beachtet und in die Untersu
chungen einbezogen. Nachteilige Folgeerscheinungen, 
die sich aus der Anwendung mancher Präparate er
geben, führten zu einer weiteren Einengung in der 
Zahl geeigneter Mittel oder zu der Notwendigkeit, 
bestimmte Präparate nur unter Beachtung gewisser 
Voraussetzungen zu verwenden. 

In den durchgeführten Untersuchungen wurden 
verschiedene Wege zur Bekämpfung des Apfelwick
lers verglichen. Zweimalige Behandlungen früher 
Sorten und dreimalige Behandlungen einer Spät
sorte führ.ten zu einer wirksamen Eindämmung des 
Obstmadenbefalles, während niedrigere Behand
lungszahlen keine zuverlässigen Erfolge sicherten. 
Wurde die Anzahl der Begiftungen über die oben 
aufgeführten 2 bzw. 3 hinaus erhöht, so wurde im 
allgemeinen keine wesentliche Minderung des Be
falls mehr erreicht. DDT-Präpatate, DDT-Hexa
Kombinationspräparate mit bestimmtem DDT
Gehalt und E-Mittel führten zu guten Bekämpfungs
erfolgen. Dabei waren Emulsionen vorteilhafter fls 
Suspensionen. Hexa-Präparate erbrachten bei glei
cher. Behandlungsfolge unzuverlässige Ergebnisse 
und können wegen der festgestellten geschmack
lichen Beeinträchtigung des Ernteobstes nicht emp
fohlen werden. DDT-haltige Präparate dürfen mit 
Rücksicht auf eine mögliche stärkere Vermehrung 
der Spinnmilben nur unter Einhaltung gewisser 
Vorsichtsmaßregeln zur Anwendung gebracht 
werden. 
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Belrarhtongen zum obslbaulirhen Pllanzensrhulz1) 

Von H. THIEM - Heidelberg 

I. Die Entwicklungder Grundlagenforschungfürden
praktischen obstbaulichen Pflanzenschutz vollzieht 

1) · Ergänzter Auszug aus einem im Phytopathologischen 
Institut der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg ge
haltenen Vortrag, 

186 

sich in zwei deutlich erkennbaren Stufen. Auf der un
teren (primitiven) Stufe erfolgte im wesentlichen die 
Bearbeitung des Rohstoffes. Im Mittelpunkt standen 
Studien über Ull'.lsere wichtigsten Kulturpflanzen als 
Hauptträger unserer Ernährung nach Wachstums-



bedingungen und Abhängigkeit von Standort, Dün
gung und Pflege (die gesunde Pflanze). In Verfolg 
der weltwirtschaftlichen Entwicklung kamen hinzu 
die vordringlichen Untersuchungen über die den 
Nutzpflanzen drohenden Gefahren durch Schädlinge 
und Krankheiten, ihre Lebensabläufe und epidemi
ologische Bedeutung (die kranke Pflanze). Das damit 
veribundene Hauptziel war die Auffindung von A!b
wehrmaßnahmen zur Gesunderhaltung der gefährde
ten Kulturen (der Gesundheits- oder Pflanzenschutz
dienst). 

Die gehobene 2. Stufe, in die wir eingetreten sind, 
v:erarbeitet die herausgestellten Einzelheiten zu einem 
sinnvollen Ganzen, zu wirtschaftlich tragbaren Kul
turmaßnahmen, die neben der Vereinfachung der 
Pflanzenschutzmaßpahmen eine Leistungsteigerung 
der Pflanzen gewährleisten. Neben der Forderung 
nach Verbesserung der gewöhnlichen chemischen Be
kämpfungsmittel besteht die wichtige Forschungs
aufgabe, für den praktischen Pflanzenschutz die na

türlichen und künstlichen Steuerungsmittel der 
Pflanzen nutzbar zu machen; ein Fernziel, das die 
genaue Kenntnis der biologischen Abläufe zur Vor
aussetzung hat, die den Kräften des Wachstui:ns, der 
Abwehr, der Regulierung und der Zersetzung zu
grunde liegen. Es wird dann möglich sein, die poten
tiellen Kräfte der Pflanzen zur Entfaltung zu brin
gen und die !bisher gelbräuchlichen Schädlings
bekämpfungsmittel lediglich zusatzlich zu verwenden. 

zweifellos wird die große Praxis gegenwärtig mit 
einer Unzahl von Namen und Bezeichnungen für 
Schädlinge, Kra,nkheiten, Bekämpfungsmittel und 
-verfahren überschüttet, daß der ihnen zu Grunde lie
gende rote Faden nur für wenige noch erkennbar ist.
Da im Obstbau die Zahl von Ungeziefer besonders
groß ist, würde der Praxis bereits gedient sein, wenn
man diese gewissen wirtschaftlichen Gruppen unter
ordnet; es wären dann lediglich zu unterscheiden:
Schädiger für Fruchtanlage, örtliches Wachstum (Blü
ten, Triebe, Wurzeln), Frucht, Gerüst und allgemeines
(systemisches) Wachstum zum Beispiel für Abbau
Erscheinungen.2)

II. Die Herausstellung der o b  s t b a u  1 i c h  e n
A b  1b a u - E r s c h e i n u n g e n ist neu. Ihre Bedeu
tung, vor allem auch für den Altobstbau, wird zuneh
mend begriffen. Unter Abbau- wird das mehr oder 
weniger rasche oder starke Nachlassen der Ertrags
leistungen von Kulturgewächsen verstanden. Er ist 
die Ursache für die verhältnismäßig kurze Lebens
dauer von Kultursorten und die Folge des natürlichen 
Kräftespieles von aufeinander angewiesenen Lebe
wesen, der infektiösen und nichtinfektiösen Aus
scheidungsprodukte von in Beziehung zueinander 
stehenden nichtverwandten Lebensgenossen, von 
denen ein Partner u. U. über eine nur „äußere" Ver
dauung verfügt. So müssen beispielsweise saugende 
Insekten, vor allem solche ohne Afteröffnung (Blatt
läuse), die artfremden Eiweiße ihrer Wirtspflanzen 
bereits beim Saugakt durch Spaltung präparieren, um 
restlos arteigen zu werden, ein Vorgang, bei dem 
offenlbar Produkte von recht verschiedener Wirkung 
für die Wirtspflanze entstehen. 

Diese zu untersuchenden sozialbiologischen Ein
flüsse werden von der Außenwelt (abiotisch) und von 
der Mitwelt (!biotisch) bestimmt. Der Abhängigkeit 
der Lebewelt von Klima, Standort und Ernährung 
(ökobiologischen Faktoren) stehen gegenüber (1.) die 

') T h i e m , H.: Obstbau und Pflanzenschutz im europäi
schen Wirtschaftsraum. Gartenpost-Verlag Heidelberg, 1954, 
s. 49. 

(biologische) Beeinflussung der Lebensgenossen als 
Wohngemeinschaft (assoziativ), Förderungsgemein
schaft (synergisch) und Störungsgemeinschaft (anta
gonistisch) und (2.) die (chemischen) über den Stoff
wechselaustausch, zum Beispiel der Begleiterschei
nung von Ausscheidungen. Sie können chemisch
physiologisch das Wachstum infektiös (Vira) und 
nichtinfektiös (Antibiotika) hemmen oder gerichtet 
und ungerichtet beeinflussen (durch Reiz- und Wuchs
stoffe). 

Im Obstbau interessieren von den ökobiologischen 
Vorgängen vor allem die Erscheinungen mangelhafter 
Ernährung und der Bodenmüdigkeit als Folge un
genügenden Fruchtwechsels, von den influenzbiolo
gisch-chemischen die Virus- und Virus-ähnlichen Er
scheinungen, die ihrer Natur nach akut, chronisch 
und indifferent verlaufen können. Dle ökobiologi
schen Einflüsse sind reversibel, die influenzlbiolo
gisch-chemischen irreversibel. 

Die Abbau-Krankheiten dürften der Schlüssel sein 
für d,en Wechsel der Kultursorten. Vermutlich gibt es 
bei Pflanzen überhaupt .keine Kulturkonstanz. Dem 
Augenschein nach sind vor allem die v6n Blattläusen 
und anderen Saugern heimgesuchten dem Abbau be
sonders ausgesetzt. 

Offenbar gibt es als Folge der Wechselbeziehungen 
zwischen Pflanze, Tier und Mensch keine wirklich 
gesunden Kulturgewächse mehr. Diese Vorstellung 
drängt sich angesichts der Tatsache auf, daß mit der 
Herausstellung empfindlicher Testpflanzen sich im
mer mehr Symptome als virös entpuppen. Bei Obst
gehölzen als Dauergewächsen summieren sich die in
fluenzartigen Einwirkungen in weit höherem Maße 
als bei kurzlebigen Pflanzen (Kartoffeln, Rüben). Bei 
uns scheinen in einem Gebiet Erd- und Himbeer
kulturen im mehr- bzw. langjährigen Großanbau 
kaum länger als 20 Jahre möglich zu sein. Trotz sorg
fältiger Abwehr von Schädlingen und ungünstigen 
Bodeneinflüssen lassen die Kulturen im Ertrag der
art nach, daß ihre Bewirtschaftung dann nicht mehr 
so erfolgreich ist als vorher. Zu wenig beachtet wird 
bei uns, um ein weiteres Beispiel zu neillilen, im 
Fruchtobstlbau die von dem Komplex „Hexenlbesen" 
ausgehenden Beziehungen, der als örtliche Triebsucht 
(Vieltriebigkeit, Blastomanie) bekannt ist, sich jedoch 
auf die ganze Pflanze erstrecken kann, die Gerüst
bildung der erkrankten Pflanze mehr oder weniger 
entstellt und bei verstärkten Austrieben zu vermehr
tem Krebsbefall der Zweige und verminderter Frucht
barkeit der Bäume führt. Während die mehr oder 
weniger gfobe Holzverbeulung des „Gravensteiner" 
ihren Ertrag scheinbar nicht erhelblich lbeeinträchtigt, 
verhindert dieselbe Erscfieinung bei Signe Tillich in
folge ungeordneten Wachstums den so notwendigen 
Kronenaufbau. Andere Sorten neigen zur Holz
verweichlichung, Brüchigkeit, zur Gegenläufigkeit 
von Ästen, zum Zickzack- und Bogenwuchs oder zur 
Rissigkeit der Rinde. 

Die Kennzeichnung der verbreiteter.. krankhaften 
Erscheinungen im Obstbau ist im Rahmen dieser 
Ausführungen nicht möglich. Auch die dafür in Frage 
kommenden Abwehrmaßriahmen können hier ledig
lich gestreift werden: die kulturellen bei Erd� und 
Himbeeren, die vermehrungsmäßigen durch Samein 
und die elektiven durch unnachsichtig strenge Be
aufsichtigung der Baumschulen und durch Heraus
stellung der resistenten Sorten als wissenschaftliches 
Arbeitsmaterial für Züchter. In den Baumschulen 
sollten alle von der Norm abweichenden Type·n, also 
alle nicht gesunden Pflanzen von der Vermehrung 

181 



und Verwertung ausgeschlossen werden. Unsere 
Baumschuler sind leider in erster Linie Techniker 
und viel zu wenig biologisch geschult. Jeder tech
nischen Maßnahme sollte eine sorgfältige Beurtei
lung der Pflanze vorausgehen. 

Viele ausländische Obstlbauländer sind uns dies
bezüglich weit voraus. Wir sind erheblich im Rück
stand und müssen viel nachliolen. Es kann kein 
Zweifel darüber bestehen, daß mit der strengen Stan
dardisierwng des Obstbaues auf nur wenige Sorten 
und Unterlagen für die Ausbreitung der Abbau
Krankheiten ein weit günstigerer Boden entsteht als 
bei dem sorten- und unterlagenreichen Altobstbau. 
Die Lehren in den USA sind doch aufschlußreich und 
sollten von den verantwortlichen Personen nicht 
außer acht · gelassen werden. Vielleicht wird der 
heute so verpönte aber robuste Sämlingsobstbau zur 
Ablösung des empfindlichen Klonenobstbaues führen! 

III. Während die Erforschung der Abbau-Krank
heiten: unserer Obstgewächse erst in den Anfängen 
liegt, hat der c h e m i s c h e  P f  1 a n  z e n s c h u t z 
eine überragende Bedeutung gewonnen. Trotz dieser 
·recht erfreulichen Sachlage werden im· Ausland und
auch bei uns Gegenstimmen laut, die von neu ent
standenen Überinsekten und von Gegenkräften der
Natur fabulieren, die alle Bemühungen der Chemie
auslöschen sollen. In der Natur werde das Gleich
gewicht gestört, da ja gleichzeitig auch die Nützlinge
der Vernichtung anheimfielen.

Diese Einwände als Ausdruck einer statischen Na
turbetrachtung, die es n.i.cht gibt, sind nicht gerecht
fertigt. Die Möglichkeiten einer biologischen Be
kämpfung von Plagen sind von der wissenschaftli
chen Seite immer in Erwägung gezogen worden. Aufs
Ganze gesehen, sind die von vielen äußeren Bedin
gungen albhängigen Erfolge so wnsicher, daß sich der
Qualitätsolbstbau darauf nicht verlassen .kann (Bei
spiele: Blutlaus, SJS). Der praktische Pflanzenschutz
trägt der Forderung nach verstärkter Einschaltung
des biologischen Faktors insofern Rechnung, als ähn
lich wie in der Humanmedizin neben der Empfeh
lung von Chemikalien zur direkten Bekämpfung in
direkt wirkende, stärkende Mittel (Schnitt, Düngung,
Bodenverbesserung, Hygiene) angeordnet werden. So
gehandhabt, besteht zwischen chemischen und biolo
gischen (naturgemäßen) kein Gegensatz.

Von den im Obstbau übliche·n Bekämpfungsmaß
nahmelll ist die Behandlung der Baume über Winter
die ältere. Die viel jüngeren sommerlichen haben mit
der Entdeckung der Kontaktinsektizide eine über
ragende Stellung gewonnen.

Von den drei W i n t e r spr i t z m i t t e l n  (Dini
troorthokresol: DNc; Obstbaumkarlbolineen: SOK
bzw. OKE und Obstbaummineralöl: OMI) sind die
Gelbmittel (DNC) in freier Verbindung am wichtig
sten. Ihnen ist eilile beträchtliche Wirkungsbreite mit
scharfem Wirkungsübergang eigen. Die OMI haben in
reiner Formeine weit geringere Wirkungsbreite und
einen auffällig verschwommenen Wirkungsülbergang.
Die Mischung von DNC und OMI kann zu einer ge
steigerten (stimulierenden) Wirkung führ€lll, also die
der Einzelmittel in · der Brühe übertreffen. Das
Schwerolbstbaumkarbolineum (SOK) ist weit wirk
samer als das emulgierte Obstbaumkarbolineum
(OKE); sehr häufig setzt man dem letzteren einen
Schuß SOK zu. Die Mischung von SOK mit DNC oder
OMI - im Handel als Gelbkarbole, Gelböle, Karbo
öle ----= bringt keinen Vorteil. Die Wirkung der Mi
schung liegt immer unter der der Einzelmittel.
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Von den F u ngi z i d e n  haben sich während der 
letzten Jahre im Ausland und im Inland anstelle von 
Kupfer immer mehr die hochwertigen Schwefel 
durchgesetzt. Die damit behandelten Früchte sind frei 
von Berostung und Punktstippigkeit, außerdem wir
ken sie gegen Apfelmehltau (mit Netzmittelzusatz), 
Rote Spinne und Schorf. Bei wiederholter Anwen
dung bekommen die Bäume eine so gesunde, präch
tige Belaubung - auch in Verbindung mit DDT -, 
daß i. a. kein Grund besteht, Spezialmittel gegen die 
Olbstbaulich wichtigsten Roten Spinnen einzusetzen. 
Eine bleibende Bereicherung der fungiziden Maß
nahmen im Obstbau sind auch die o r g a n i s c h e n 
F u n g i z i d e  (u. a. Orthozid, Thiokarbamate, 
Thiurame, Rhödane), die im Begriffe sind, umwäl
zend zu wirken. 
. Die Haupteigenschaften der drei wichtigsten K o n -

t a k t i n s e k t i z i d e  (DDT, HCH und PE) ergänzen 
sich, sie ersetzen sich nicht. DD'r wirkt langsam und 
anhaltend, HCH rasch und kurz, PE in die Tiefe der 
pflanzlichen Gewebe. Bekanntlich wird ihr Verhalten 
durch physikalische Faktoren erheblich beeinflußt. 
DDT als Suspension hat gegenüber Emulsion be
trächtliche Vorzüge, HCH hält im Boden auffällig 
lange an. Dasselbe gilt für PE bei Anwesenheit von 
Lipoiden. Die Kombination der drei Wirkstoffe er
gibt gute Aussichten, insektizid auch sehr schwieri
gen Verhältnissen der Praxis zu genügen. Die neuer
dings auf den Markt gekommenen neuen Insektizide 
gehen in ihren Grundeigenschaften kaum üJber die 
der genannten älteren hinaus. 

Auch die t e c h n i s c h e S e i t e d e s P f 1 an -
z e n s c h u t z e s  hat sich geradezu revolutionär wei
ter entwickelt. Die Spritzgeräte sind von Sprühgerä
ten überholt worden. Sie ermöglichen die Einsparung 
sehr erheblicher Mengen von Wasser, die Verkürzung 
der Rüstzeiten und schnellere und bessere Arbeits
leistungen. Ihre Bewährung ist auch gegenüber SJS 
und Schorf im umfangreichen Freilandbehandlungen 
festgestellt worden. Bei günstiger Wetterlage noch 
höhere Leistungen haben die Nebelgeräte bei Ver
wendung echter Nebellösungen (Aerosole) im Frei
land zur Behandlung umfangreicher Obstbestände 
geschlossen und einzeln. Die von den Firmen Platz -
Ludwigshafen/Rh. und Holder - Metzingen gebau
ten Hochleistungsgeräte sind brauchlbar zum Spritzen, 
Sprühen und Nebeln. Besonderen Zwecken dienen 
die u. a. von den Firmen Solo - Stuttgart, Platz -
Ludwighafen/Rh. und Chiron Tuttlingen/W. 
herausgebrachten Kleinsprüh- und Nebelgeräte. 

Bei dem unerhörten Tempo in der Entwicklung des 
Pflanzenschutzes hat sich seine praktische Leistung 
derart gesteigert, daß die schwierigsten, früher un
möglichen Aufgaben gemeistert werden können. Na
türlicherweise wandelt sich dabei so mancherlei, was 
früher als eiserner Bestandteil des praktischen Pflan
zenschutzes galt, beispielsweise die Bedeutung der 
Winterspritzung. Ihr gegenüber sind schon im Hin
blick auf Schorf wnd Apfelwickler die sommerlichen 
Maßnahmen ganz entschieden wertvoller. Im Winter 
sind die im Sommer übriggebliebenen Schädlinge 
vorhanden. Je besser die sommerlichen Behandlun
gen liegen, um so weniger wicntig ist die Winter
maßnahme. Für den QualitätsOlbstbau sind die som
merlichen Einsätze unentbehrlich, dagegen die 
Wintermaßnahmen entbehrlich - auch in SJS -
Gebieten.3) Die SJS ist nur da ein sehr gefährlicher 

') Mitteilungen Dtsch. Landwirtschaft, Gesellschaft., 1955, 
70, 33-35. 



Schädling für Apfel, Pfirsich und Johannisbeere, wo 
man die Bäume sich sel!bst überläßt. 

IV. Als einziger obstbaulicher Großschädling hat
die K i r s c h f r u c h t f l i  e g e der praktischen Be
kämpfung am längsten widerstanden. In langjähri
gen Vorarbeiten versagten im Freiland nur zu oft die 
im Lalbor bewährten Mittel. Es wurde bald klar, daß 
bei der Bekämpfung von fliegenden Insekten - ent
sprechend den Verhältnissen beim Maikäfer - nur in 
die Behandlung einbezogene größere Kirschen
bestände zum Ziele führen, um den wieder ausglei
chenden Einflug des Schädlings von außen zu unter
binden. Eine Wendung zum Besseren nahmen die 
BemühU111.gen, als sich die Verwendung von DDT
Aerosolen als sehr brauchbar erwiesen. Der S tan d 
d e r  K i r s c h f r u c h t f l i e g e n b e k ä m p f u n g  
ist zur Zeit folgender: 

E i n s a t z v o n S p r i t z m i t t e l n : Die DDT
haltigen müssen je nach Lage der Verhältnisse in 
Abständen von je 10 Tagen 2- bis 3mal (bei späten 
Sorten 3mal) zur Anwendung kommen; Verfahren 
im Großen unwirtschaftlich. Die PE-haltigen Mittel 
sind anzuwenden mit Beginn der Madenentwickl�ng 
in den Früchten; praktisch, wenn man bei der Unter
suchung von Früchten der 3. Kirschenwoche die 
ersten Larven festgestellt hat. Nach Ablauf von 
8 Tagen ist der Wirkstoff in den damit behandelten 
Kirschen nicht mehr nachweisbar.4) Bei spätreifenden 
Kirschensorten muß die Behandlung mit PE spä
testens 14 Tage vor ihrer Ernte erfolgt sein. Die 
Bemühungen, die gefürchteten PE-Präparate durch 
weniger giftige zu ersetzen, verlaufen erfolgreich. 

E i n s  a.t z v o n  N e  b e 1 f 1 ü s s i g k e i t (DDT
haltig): Nach Verflüchtigung des Lösungsmittels liegt 
der Wirkstoff vor allem auf den Blättern in feinster 
Verteilung - bei starker Ausbringung als Spiegel -
mehrere Monate unverändert. Bei größeren Misch
beständen mit vielen eingestreuten Kirschoo genügt 
eine einmalige Vernebelung mit Hilfe des Großnebel
gerätes der Firma Borchers - Goslar (bewährt im 
großen in Mittelbaden, Württemberg, Kaiserstuhl
und Taunusgebiet und am Mittelrhein). Bei Misch
beständen mit nur wenig eingestreuten Kirschen ist 
deren Einzelbehandlung möglich: im großen bewährt 
in Württemberg, Kaiserstuhl und am Rhein. 

Die G r o ß r a u m v e r n e b e 1 u n g . durch die 
Firma Borchers wurde in der Taunusgemeinde im 
Laufe von 5 Jahren 4mal erfolgreich durchgeführt 
(in Jahren ohne Behandlung gab es keine Kirschen). 
Die Firma gewährleistet den Erfolg der Maßnahme, 
verfolgt von sich aus das Auftreten der Fliege und 
vernebelt das geschlossene Gelände planmäßig ab
schnittsweise. Der Preis für die Behandlung ein
schließlich Nebellösung beträgt 1,- bis 1,10 DM 
je Baum. 

Durch E i n z e 1 b a u m b e h a n d l u n g sind im 
Kreise Reutlingen im Frühjahr 1955 in vier benach
bart gelegenen Gemeinden rund 15 500 hochstämmige 

. Kirschen mit fast 2900 Liter Nebellösung behandelt 
wordern. Die Gesamtunkosten betrugen rund 
24 000 DM, auf einen Baum kamen im Mittel 1,55 DM. 
Hinzukommen die Kosten der Vorblütenibehandlung 
gegen die Kirschblütenmotte in Höhe von 1,22 DM. 
Die b�handelten Bäume ergeben durchschnittlich 
150 kg je Baum (unbehandelt 20 kg). Die Gesamt
kosten der beiden Maßnahmen konnten mit höch
stens 4 kg Eßkirschen begliche.n werden. Bei sorg-

') S c h u h m a n n , G.: Untersuchungen über die Einwir
kung von Phosphorsäureestern auf Fruchtschädlinge im 
Steinobst. Höf<;Jlen-Briefe, 1953, 6, 239-289, 

fältiger Durchführung der Maßnahme wird die Ver
madung der Kirschen derart gedrückt, daß die 
Früchte praktisch frei von Maden sind. Die gut aus
gereiften Kirschen sind von fester Beschaffenheit. 
Eine länger anhalitende Unterdrückung des Schäd
lings in mehreren Jahren hintereinander genebelten 
Gebieten ist nur mögliich, wenn in ihnen und in ihrer 
Umgebung keine Wild- und Heckenkirschen vorhan
den sind, in deren Früchten die Fliege sich hält. Ich 
habe den Eindruck, daß die Kirschengemeinden oder 
deren Fachverbände aus Prestigegründen auch in 
kühlen Sommern mit schwacher Vermadung die 
Maßnahmen tätigen. Es wirkt auf Händler und Kon
sumenten günstig, daß der Verwurmung der belieb
ten Frucht entgegengetreten wirtj. 

V. Die Eigenschaften der erwähnten Insekten
berührungsgifte, die von den Obstpflanzen in jedem 
Entwicklungszustand vertragen werden, gaben vor 
fast 10 Jahren zur V e r e i n f a c h u n g  d e r  o b  s t
b a u  l i c h  e n P f l a n z e n s c h u t z m a ß n a h m en 
Anlaß, an verschiedenen Orten unter Freilandver-. 
hältnissen Dauerbehandlungen durchzuführen, die 

#in jedem Fall ausgezeichnet abschnitten gegenüber 
Frostspanner und Apfelblütenstecker. Nachdem die 
bei der Nebelbehandlung gegen die Kirschfrucht
fliege eingeschlossenen Apfelbäume eine günstige 
Wirkung auch auf den Apfelwickler erkennen ließen 
und die Großsprühbehandlungen eine recht beacht
liche Niederkämpfung von Raupenplagen bewirkten, 
erschienen die so erhaltenen Ergebnisse ausreichend 
zur Inangriffnahme von gezielten Vorblütenbehand
lungen auf freiwilliger Gemeinschaftsgrundlage. 
Den Besitzern sollte damit eine bessere und billi'gere 
Arbeit geboten werden, als sie es von sich aus ver
mochten. Voraussetzungen hierfür waren eine ein
wandfreie Diagnose des Schädlingsbefal<les, eine zu
treffende Mittelzusammenstellung und eine fach
männische Behandlung mit nachträglicher . Über
prüfung der Erfolgslage von einem unabhängigen 
Sachverständigen. Der verantwortliche Auftrags
ertei>ler - zumeist der Gemeindevorsteher - erhielt 
von diesem ein Gutachten als Grundlage für die Be
gleichung der vereinbarten BehandlungskO'Sten. 

1953 hatten in Dettingen/Ernis (Wttbg.) (7 ha von 
70 Besitzern) die technmche Durchführung der Maß
nahme die Firma Borchers - Goslar, in Gunders
heim/Rheinhessen (ca. 17 000 Bäume) · die Firma 
Purus - Mannheim-Friedrichsfeld übernommen. Die 
stark vernachlässigten Bäume in Dettingen (Misch
satz unterschiedlichen Alters) wurden im Laufe des 
Sommers dank der rührigen Aufklärungsarbeit des 
zuständigen Fachbeamten von sehr vielen Bauern 
der engeren und weiteren Umgebung besucht. Die 
Bauern von Dettingen, die gegen die Maßnahme 
durch ihren Bürgermeister zunächst starke Vor
urteile hatten, traten an diesen heran mit der For
derung, im kommenden Frühjahr doch den gesamten 
großen Baumbestand des Ortes einer solchen Be
handlung zu unterziehen. 

Diese Arbeiten nahmen seitdem einen guten Fort
gang. Auf freiwilliger Grundlage konnten 1954 in 
12 Gemeinden rund 10 000 und 1955 in 35 Gemeinden 
und 4 Gutsbetrieben etwa 50 000 Obstbäume, zumeist 
Äpfel, gemeinschaftlich behandelt werden. Ver
waltung, Regierung und Parlament, durch wieder
holte Führungen aufgeklärt, förderten dile Bestre
bung durch Gewährung von Zuschüssen für die Ge
meinschaftsbehandlung und Gerätebeschaffung. 
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Als die H a u p tvorzü ge einer gezielten Vor
blüten-Behandlung sind der geringe zeitliche und 
materirelle Aufwand, die Einsparung der Winter
spritzung sowie der 2. Vorblüte- und der 1. Nach
blütespritzung. Sehr nachhaltig niedergekämpft 
werden Frostspanner, Apfelblütenstecher, Apfel
blattsauger, Zwetschenschildlaus, Apfelgespinst
motte, Apfelmarkschabe u. a. m. Ausschlaggebend ist 
eine gleicllmäßige gründliche Baumbehandlung. We
niger wichtig ist die Zeit der Behandlung; sie kann 
gegenüber Frostspanner und Apfelblütenstecher un
bedenklich bereits Ende Februar/Anfang März er
folgen. Bei Gefahr durch Raupen von Goldafter, 
Ringelspinner, Baumweißling, Gespinstmotten ist 
eine Verlegung der Maßnahme nahe an den Austrieb 
der Knospen zu empfehlen. Da völlilg pflanzenver
trägliche Mittel zum Sprühen - in lOfacher Konzen
tration - Verwendung finden, kann es bis kurz vor 
Aufbruch der Blüten fortgesetzt werden. Zur Selbst
kontrolle wird seit Jahren dem Konzentrat ein 
Färbemilttel (Kristallrot der Firma Giulini - Lud
wigshafen/Rh.) zugesetzt. Der rötliche Baumbelag ist 
noch nach Monaten zu sehen. 

Über die obstbaulichen und betriebswirtschaft
lichen E r  f o 1 g e der Sprühbehandlungen im Jahre 
1954 hat der zuständige Kreisobstbaufachmann ein
gehend berichtet.5) zusammenfassend sagte er: ,,Trotz 
des verhältnismäßig regnerischen Wetters und der 
damit bedingten Schorfgefahr reichten die 5 Sprüh
behandlungen aus, um eine handelsfähige Ware zu 
erzeugen. Demgegenüber waren mit der herkömm
lichen Spritzfolge in unserem Gebiet mindestens 
1 Winterspritzung, 3 Vorblütenspritzungen und 
5 Nachblütenspritzungen notwendig, um densellben 
Erfolg zu erreichen." 

Bei voller Würdigung der noch zu überwindenden 
Schwierigkeiiten im Altobstbau dürfte im Grund
sätzlichen der Beweis für die Richtigkeit des Weges 
erbracht worden sein. Ein Großteil der wertvollen 
Sorten im Altobstbau kann bei! richtiger Pflege so 
gehalten werden, daß nach Wachstum und Ertrag 
den Qualitätsansprüchen entsprochen werden kann; 
ferner, daß die ausgerichteten Konzentrat-Behand
lungen von Baumanlagen wirtschaftliicher sind als 
die nicht ausgerichteten durch die einzelnen Besitzer. 

VI. Bei dem gekennzeichneten Stand des obst
baulichen Pflanzenschutzes wird nunmehr a u  .f 
f r e i w i l l i g e r  G r und l a g e  d ile G e m e i n 
s c h a f t s b e h a n d l u n g  v o n  g e s c h l o s s e 
n e n  O b s t  a n  1 a g e n  angestrebt. Sie ist die Auf
gabe des organisierten Pflanzenschutzes, der zur Ent
lastung der Bauern mit Kleinbesitz von Arbeiten 
führen soI1, die sachlich und technisch über ihre 
Kräfte gehen. Um den Altobstbau gegenüber dem 
Neuobstbau international wettbewerbsfähig zu ge
stalten - ersterer arbeitet lOmal so teuer als letzte
rer - ist kein anderer Weg möglich, da der Umbau 
des Vorhandenen durch Umpfropfung oder die Er
stehung gesehlossener großer Anlagen viel Zeit und 
Kosten beansprucht. Der Altobstbau ohne hin
reichenden Pflanzenschutz erzeugt nur zufällilg in
fotge günstiger Witterung Qualitätsobst. Bei gleich 
guten Ernten muß er. wie ein gut geleiteter Groß
betrieb schaffen. 

Voraussetzungen für organisierte Großbetriebe 
sind: 

') K o s t , K.: Die gemeinschaftliche Schädlingsbekämp
fung im Obstbau. Der Obstbau (Stuttgart), 1955, 74, 10-22. 
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Schulung von Personen, die sachlich und technisch 
der Aufgabe gewachsen sind, 
staatli'che Darlehen für die Beschaffung der teuren 
Vielfachgeräte, 
planmäßige Beaufsicht�gung des Unternehmens und 
ergänzende Ob.stbaumaßnahmen (Entrümpelung der 
Anlage, Düngung, Marktkontrolle). 

Im organisioerten Pflanzenschutz liegt die Haupt
verantwortung in den Händen der Pflanzenschutz
und Obstbau-Sachverständigen, die jeweils nach dem 
Charakter der Anbaugebiete und der Schädl[ngslage 
für eine elastische Durchführung der Aktion bemüht 
sein müssen. Hierzu gehört eine wiederholte gründ
liche Begehung der Anlagen zur Erfassung der 
Schädlingslage, die darauf bezugnehmende Milttel
zusammensetzung, die ordentliche Durchführung der 
Behandlung bei passendem Wetter und ihre Über
prüfung mit abschließender schriftlicher Begut
achtung. 

Die Winterbehandlung als Sondermaßnahme ist 
nur bei vb1liig vernachlässigten .� .. nlagen, z. B. durch 
SJS oder Roter Austernscqildlaus, notwendig. 

Die Sommerbehandlungen werden ähnlich wie die 
Schädlinge in Anlehnung an wirtschaftlich wichtige 
Entwicklungszustände der Pflanzen eingestelLt in 
Vorfruchtbehandlungen (mit Vor- und Nachblüte
behandlungen), Fruchtbehandlungen (Früh- und 
Spätfruchtbehandlungen) und Nachfruchtbehand
lungen (z. B. Birnenknospenstecher). Über die An
zahl von Sommer-Behandlungen entscheidet die 
phytopathologische Situation. In feuchten Lagen liegt 
der Schwerpunkt beim Schorf, in trockenen beim 
Apfelwickler. Im alilgemeinen wird man bei Kon
zentraten mit 4-5 Behandlungen auskommen. 

Bei Gemeinschaftsbehandlungen auf genügend 
breiter Grundlage werden zweifelsohne die fliegen
den Entwicklungszustände von Schädlingen nach
haltiger erfaßt als seither. Man wird dann auch mit 
der Brechung des Massenwechsels zahlreicher 
Schädlinge rechnen können. Die damit erreichte ver
einfachte Schädlingslage wird zu einer Verminde
rung der Behandlungsfolgen und damit zu einer 
Senkung der Kosten für Pflanzenschutzaufwendun
gen führen. In der Hauptsache werden in solchen 
jahrelang gut gepflegten Geme1ndebeständen nur 
Schorf und Apfelwickler übrigbleiben; eine Situa
tion dem heutigen Weing.au ähnlich. 

Der Gemeinschafts-Pflanzenschutz ist überall da, 
wo der parzellierte Obstbau ein Teil der Wirtschafts
betdebe darstellt, eine Lebensfrage. Eine Preisgabe 
des Altobstbaues im südwestdeutschen Raum ist 
auch in sozialer Hinsicht benso unmöglich wie die 
Erstellung von Haupterwerbsobstanlagen; besten
falls sind Gemeinschafts-Anlagen möglich, die auch 
einen gemeinschaftlichen Pflanzenschutz bedingen. 

Es darf daher keinen Augenblick aus dem Auge 
verloren werden, daß der Pflanzenschutz als Teil der 
Obstbaumpflege nur die notwendigen Voraussetzun
gen schafft für eine Erneuerung des Altobstbaues im 
Sinne eines rattonellen Qualitätsobstbaues. Der ge
meinsamen Erzeugung von preiswertem Güteobst 
muß zur Erzielung eines angemessenen Preises bei 
uns an eine Ausweitung des Obstbaues gedacht 
werden. 

Der Neuobstbau am Mittel- und Niederrhein, in Ita
lien, Holland, Dänemark, Schweden undFinnland, da
zu die restauriertenAltobstbauländer derSchweiz und 
Tirol überschwemmen die mitteleuropäischen und 



überseeischen Märkte mä preiswertem Qualitätsobst, 
mit dem wir den Wettbewerb aufnehmen müssen 
und können, wenn es gelingt, die gegebenen günsti
gen klimatischen Bedingungen mit Hilfe eines orga
nisierten Pflanzenschutzes auszunutzen. Nachdem in 
der Bundesrepublik die Bekämpfung des Kartoffel
käfers von den Gemeinden vielfach auf Schädlings
bekämpferbetriebe mit Tagesleistungen von 30 bis 
50 ha je Tag übergegangen ist; dürfte auch im Obst-

bau das gesteckte Ziel im friedlichen Wettbewerb 
zwischen Gemeindebetrieb und Gewerbe zu er
reichen sein, da die großen Erfolge ganz gewiß zur 
Nacheiferung anspornen. Eine sehr wesentliche Be
dingung dafür i.lSt die Erschließung der vorhandenen 
deutschen Absatzmöglichkeiten für die westlichen 
Überschußgebiete. Und dazu gehört der hoffentlich 
bald kommende Zusammenschluß. unseres Vater
landes. 

Das A.ullreten der widlligsten Krankheiten und Sdlädljnge an KullurpUanzen 

in den Bezirken der Deutsdlen Demokralisdlen Republik im Monat Juni 1956 

Bemerkungen: Wie bisher bedeuten: a (allgemein) 
= die Mehrzahl der Kreise, s (stellenweise) = meh
rere Kreise, v (vereinzelt) = einzelne Kreise des Be
zirkes haben Befall gemeldet (wobei die Zuordnung 
der Bezirke außerdem nach der Größe der Befalls
fläche erfolgt); die Ziffern 3 = mittelstarkes, 4 =

starkes, 5 = sehr starkes Auftreten (die Befallsstärke 
2 .- ,,schwaches Auftreten" �ird nur in den Karten 
berücksichtig�). 

Witterung: Der Juni war im größten Teil des Be
richtsgebietes um 1-2° zu kalt. Die Niederschlags
summe war überall wesentlich höher als die Norm; 
nur wenige Tage des Monats waren niederschlagsfrei. 
Bei großen örtlichen Unterschieden erreichten die 
Niederschlagsmengen in der östlichen Hälfte der DDR 
und in Mecklenburg vorwiegend Beträge zwischen 
150-200 Prozent, im Westen und Südwesten 200 bis
300 Prozent des Normalwertes.

Witterungsschäden: N ä s s e  s c h ä d e n: 3a - 5s 
Magdeburg, Halle, Leipzig und Erfurt; 3s-5v Pots
dam, Dresden, Karl-Marx-Stadt und Gera; 3v-5v 
Schwerin, Neubrandenburg und Frankfurt; 3v Ro
stock und Cottbus. 

Pflanzenkrankheiten: G e r s t e n  f 1 u g b r a n d
(Ustilago nuda) 3a-4v Rostock und Leipzig; 3s-4v 
Schwerin, Potsdam, Magdeburg, Halle, Dresden, Karl
Marx-Stadt, Erfurt, Gera und Suhl; 3_v Cottbus. 

S c h w a r z b e i n i g k e i t  d e r  K a r t o f f e l
(Erwinia atroseptica [Bacterium phytophthorum]) 3a 
bis 5v Potsdam; 3v-5v Frankfurt; 3s-4v Schwerin 
und Karl-Marx-Stadt; 3v-4v Neubrandenburg, Mag
deburg und Erfurt; 3s Rostock, Leipzig und Gera; 
4v Suhl; 3v Cottbus, Halle und Dresden. 

K r a u t f ä u 1 e d e r  K a r  t o f f e  1 (Phytophthora
infestans) 3s-4v Magdeburg; 3s Rostock, Potsdam, 
Cottbus und Leipzig; 3v-4v Suhl; 3v Dresden, Karl
Marx-Stadt, Erfurt und Gera. 

T r i e b  f ä u 1 e d e r  K a r  t o f f e  1 (Rhizoctonia
solani) 3s-4v Potsdam und Karl-Marx-Stadt; 3v 
Neubrandenburg, Frankfurt, Dresden, Erfurt, Suhl 
und Gera. 

W u r z  e 1 b r a n d  a n  R ü b e n  (Pythium debarya
<num u. a.) 3a-5s .Schwerin und Potsdam; 3a-'-5v Ro
stock, Neubrandenburg, Frankfurt, Dresden und 
Leipzig; 3s-5v Magdeburg, Halle und Karl-Mafx
Stadt; 3s-4v Cottbus; 3v-4v Suhl und Gera. 

Mo n i l  i a a n· S a u e r k i r s c h e n  (Sclerotinia
cinerea) Mai und Juni: 3a-4s Cottbus; 3s- 5v Frank
furt; 3s-4v Dresden; 3v-4v Leipzig und Gera; 4v 
Rostock. 

Tierische Schädlinge: A c k e r s c h n e c k e (Dero
ceras agreste) vor allem an Mais, Gemüse und Erd
beeren 3s-5v Dresden, Leipzig, Karl-Marx-Stadt; 
3v-4v Potsdam., Gera; 4v Magdeburg; 3s Suhl; 3v 
Erfurt. 

M a u  1 w u r  f s_g r i 11 e (Gryllotolpa vulgaris) an 
Kartoffeln und Gemüse, vielfach in Kleingärten 3v-
4v Neubrandenburg, Potsdam und Frankfurt (Oder); 
3v Schwerin, Cottbus, Dresden und Leipzig. 

E r d  r a u p e n  (Agrotis segetum u. a.) an Hack
früchten und Gemüse 3v-5'1 Karl-Marx-Stadt; 4v 
Neubrandenburg; 3v Rostock, Frankfurt (Oder), Dres
den, Leipzig, Suhl und Gera. 

W ies e n  s c h n a k e n (Tipuliden-Larven) an 
Rüben und in Grünland 3v-5v Dresden; 3v�4v Pots
dam; 3v Magdeburg. 

D r a h t w ü r m e r  (EZateriden-Larven) an Hack
früchten 3v-5v Frankfurt (Oder); 5v Neubranden
burg; 3v-4v Potsdam, Cottbus, Halle, Dresden, 
Leipzig, Karl-Marx-Stadt, Suhl .und Gera; 3s Rostock; 
3v Schwerin, Magdeburg und Erfurt. 

E n g e r 1 i n  g e (Melolontha-Larven) in verschie
denen Kulturen 3v-5v Leipzig; 3v-4v Magdeburg, 
Halle; 3s Rostock; 3v Schwerin und Neubrandenburg. 

E r d  f 1 ö h e (HaUicinae) 3a.'.-4v Schwerin; 3v-4v 
Frankfurt (Oder), Karl-Marx-Stadt, Ma&deburg, 
Dresden und Suhl; 3v Rostock, Potsdam, Cottbus, 
Frankfurt (Oder), Leipzig und Gera. 

B 1 a t t l ä u s e (Aphidoidea) an Weizen 4v Leipzig; 
an Rüben (s. Karte 1); an Gemüse 3v-4v Cottbus, 
Halle, Dresden, Leipzig, Karl-Marx-Stadt und Gera; 
an Ölfrüchten (besonders Sonnenblumen) 3v-4v 
Halle, Leipzig und Gera; an Obstgehölzen 3a-5v 
Neubrandenburg, Potsdam, Frankfurt (Oder), Mag
deburg, Halle, Dresden, Leipzig, Karl-Marx-Stadt 
und Erfurt; 3a-4a Schwerin; 3a-4v Co{tbus, Suhl 
Und Gera; 4a Berlin (dem. Sektor); 3s Rostock. 

S t o c k ä 1 c h e n (Ditylenchus dipsaci) an Roggen 
und Hafer 4v Potsdam und Magdeburg; 3v Leipzig. 

F r  i t f 1 i e g e (Oscinella frit) an Roggen und Hafer 
4v Neubrandenburg; 3v Cottbus. 

B r a c h  f 1 i e g e (Phorbia coarctata) an Hafer 5v 
Dresden. 

W e i z e n  h a 1 m f l i e g e  (Chlorops pumilionis)

3v-4v Erfurt. 
G e t  r e i d e h a 1 m w e s p e (Cephus pygmaeus) an 

Roggen 3v-4v Potsdam. 
G e t  r e i d e  h ä h n c h e n (Lema sp.) 3v-5v Dres

den; 3v-4v Potsdam und Cottbus; 3v Frankfurt 
(Oder), Magdeburg, Leipzig, Karl-Marx-Stadt. 
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Deutsche Demokratische Republik 

Juni 1956 

Karte 1 

R ü b e n n e m a t o d e (Heterodera schachtii) 3v 
Magdeburg (Kr. Zerbst). 

R üb e n  f 1 i e g e (Pegomyia hyoscyami). Die kühle 
Juniwitterung hemmte die Entwicklung der jungen 
Rübenpflanzen und förderte den Befall durch die 
Rübenfliege (1. Gen.), deren Auftreten in der DDR 
auffallend stark war (vgl. Karte 2). 

R ü b e n a a s k ä f e r  (Blitophaga sp.) 3a-4s Pots
dam, Frankfurt (Oder); 3s-5v Dresden; 3s-4v Neu
brandenburg; 3v-4v Schwerin, Cottbus, Halle, Leip
zig und'Suhl; 3s Magdeburg; 3v Rostock, Karl-Marx
Stadt, Erfurt und Gera. 

R üb e n  s c h i 1 d k ä f e r  (Cassida sp.) 3s-4v 
Frankfurt (Oder); 3v-4v Potsdam, Cottbus; 3v Neu
brandenburg, Magdeburg, Leipzig. 

R üb e n  b 1 a t t w a n  z e (Piesma quadratum) 3v-
5v Frankfurt (Oder); 3v-4v Potsdam, Halle und 
Dresden; 3v Cottbus, Magdeburg, Leipzig, Erfurt, 
Suhl und Gera. 

L u  z e r·n e r  ü ß 1 e r  (Otiorrhynchus ligustici) 3v-
4v Halle; 4v Magdeburg; 3v Leipzig. 

S p i t z m a u s  r ü ß 1 e r  (Apion sp.) 3v Leipzig. 

B 1 a t t r a n  d k ä f e r  (Sitona sp.) an Wicken, Lu
zerne und Klee 3v-4v Magdeburg, Halle, Suhl; 3v 
Dresden und Leipzig. 

R üb s e n  b 1 a t t w e s  p e (Athalia rosae) an Raps, 
Senf und Rüben 5v· Leipzig; 3v Cot'tbus, Halle und 
Karl-Marx-Stadt. 

K Oh 1 s Ch O t e n r ü ß 1 e r (Ceuthorrhynchus assi
milis) an Raps 3s-5v Frankfurt (Oder); 3s-4v Neu
brandenburg, Schwerin, Rostock, Potsdam, Magde
burg, Halle, Karl-Marx-Stadt und Erfurt; 4v Suhl; 
3v Cottbus, Dresden, Leipzig und Gera. 
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Mai/Juni 1956 

Karte 2 

K o h  1 s c h o t e n m ü c k e (Dasyneura brassicae) 
an Raps 3v-4v Rostock, Neubrandenburg, Magde
burg, Karl-Marx-Stadt und Erfurt; 3s Schwerin, 
Halle, Dresden, Leipzig; 3v Potsdam, Frankfurt 
(Oder), Suhl und Gera. 

K o h  1 f 1 i e g e (Phorbia brassicae) 3s-5v Pots
dam; 4v-5v Berlin (dem. Sektor); 3v-4v Neubran
denburg, Frankfurt (Oder), Magdeburg und Leipzig; 
3v Schwerin, Rostock, Cottbus, Halle, Dresden, Erfurt 
und Suhl. 

Möh r e n  f 1 i e g e (Psila rosae) 3v-4v Potsdam 
und Gera; 3v Dresden, Leipzig und Erfurt. 

Spa r g e 1 f 1 i e g e (Platyparea poecilopter�) 3v-
4v Potsdam. 

Z w i e  b e 1 f 1 i e g e · (Phorbia antiqua) 3s-4v 
Schwerin, Potsdam, Frankfurt (Oder), Magdeburg, 
Halle, Dresden, Leipzig und Erfurt; 3s Rostock und 
Neubrandenburg; 3v Cottbus. 

K o h  1 d r e h  h e r  z m ü c k e (Contarinia nastur
tii) 3v Potsdam, Karl-Marx-Stadt und Erfurt. 

S p i n n  m i 1 b e n (Tetranychidae) an Obstgehöl
zen 3v-5v Potsdam; 3s-4v Halle, Leipzig, Karl
Marx-Stadt; 4v Suhl und Gera; 3v Rostock, Magde
burg und Dresden. 

Das Auftreten der G e s p i n s t m o t t e n  (Hypo
nomeuta sp.) war stärker als in anderen Jahren (vgl. 
Karte 3); auffallend wenig Meldungen über das Auf
treten des Schädlings liegen aus dem Bezirk Neu
brandenburg vor. 

A p f e 1 w i c k 1 e r  (Carpocapsa pomonella) 3s-4v 
Potsdam, Cottbus, Frankfurt (Oder) und Leipzig; 
3v-4v Magdeburg, Halle, Karl-Marx-Stadt; 3s Ro
stock, Dresden, Erfurt und Suhl; 3v Neubrandenburg 
und Gera. 



K 1 e i n e r Fr o s t s p a n n e r (Operophthera bru
mata) 3v-5v Suhl; 3v-4v Rostock, Dresden, Leipzig, 
Karl-Marx-Stadt und Gera; 4v Potsdam; 3v Schwe
rin, Magdeburg und Erfurt. 

R i n g e 1 s p i n n e  r (Malacosoma neustria) 3s-4v 
Erfurt; 3v-4v Schwerin, Dresden, Karl-Marx-Stadt; 
3s Rostock, Magdeburg, Halle und Leipzig; 3v Neu
brandenburg, Potsdam, Frankfurt (Oder) und Gera. 

Sch w a m m s p i n n e r  (Lymantria dispar) an 
Linden und Apfelbäumen 3v-4v Potsdam; 4v Frank
furt (Oder); 3v Leipzig und Erfurt. 

G o  1 d a  f t e r  (Euproctis chrysorrhoea) 3v-5v 
Leipzig; 3v-4v Neubrandenburg und Erfurt; 3v Ro
stock, Halle und Dresden. 

P f  1 a u  m e n sä g e  w e s  p e n (Hoplocampa sp.)
3v-5v Frankfurt (Oder); 3v-4v Schwerin, Neubran
denburg, Suhl; 3v Potsdam, Cottbus, Dresden, Leip
zig, Karl-Marx-Stadt und Gera. 

A p f e 1 sä g e  w e s  p e (Hoplocampa testudinea) 
3v-4v Potsdam und Berlin ·(derri. Sektor); 3v Neu
brandenburg und Dresden. 

B 1 u t 1 a u s  (Eriosoma lanigerum) 3v-4v Frank
furt (Oder), Magdeburg, Dresden und Suhl; 3v Ro
stock, Cottbus, Halle, Leipzig, Karl-Marx-Stadt und 
Erfurt. 

S t  ach e 1 b e e r b  l a t t w e s  p e (Pteronidea ribe
sii) 3v-5v Erfurt; 5v Gera;. 3v-4v Rostock und Dres
den; 3v Potsdam, Cottbus, Frankfurt (Oder), Magde
burg, Leipzig, Karl-Marx-Stadt und Suhl. 

Ko r n m o t t e  (Tinea granella) 5v Dresden; 4v 
Karl-Marx-Stadt. 

S p e r l i n g e  (Passer domesticus und P. montanus)
an Wintergetreide und Erbsen 4v Magdeburg und 
Dresden; 3a Halle und Leipzig. 

K rä h e n  (Corvus sp.) vor allem an Mais 4v-5s 
Schwerin und Neubrandenburg; 4v Potsdam, Dres
den, Karl-Marx-Stadt, Suhl und Gera. 

Sc h w a r  z w i l d  (Sus scrofa) an Kartoffeln, 
Mais und Getreide 4a Erfurt, Suhl und Gera (auch an 
Raps); 4v-5v Neubrandenburg; 4s Potsdam, Frank
furt und Halle (auch an Erbsen); 4v Dresden, Leipzig 
und Karl-Marx-Stadt. 

H a m s t e r  (Cricetus cricetus) 4s Magdeburg; 4v 
Halle und Erfurt. 

W ü h 1 m a u s  (Arvicola terrestris) 4s-5v Magde
burg und Halle; 4v-5v Potsdam, Frankfurt und Er
furt; 4v Cottbus, Dresden, Leipzig Karl-Marx-Stadt, 
Suhl und Gera. 

F e  1 d m  a u s  (Microtus arvalis) 5v Rostock (an 
175 ha Raps im Kr. Grevesmühlen); 4v Suhl (Ge
treide). In anderen Kreisen der DDR war das Auf
treten nur gering. 

Forstgehölze: 

Folgende Schädigungen traten in den Kreisen der 
Deutschen Demokratischen Republik an Forstgehöl
zen stark auf: 

K i e f e r n sch ü t t e  (Lophodermium 1,)inastri): 
Neustrelitz, Weißwasser, Dresden, Dippoldiswalde, 
Löbau, Oschatz, Torgau, Hohenstein-Ernstthal, Ilme
nau, Stadtroda und Jena. 

H a  11 i m  a s c h (Agaricus melleus): Perleberg. 
R o t  fä u l e  (Trametes radiciperda): Nordhausen, 

Mühlhausen, Arnstadt und Meiningen. 
Sä m 1 i n  g s p i  l z e : (o. n. A'.) Altentreptow. 

Mai/Juni 1956 ,· · 

Karte 3 

P a p p e l r i n  d e  n b r a n  d (Dothichiza populea): 
Loburg, Gräfenhainichen und Roßlau. 

B 1 a t t 1 ä u s e (Aphidoidea): Spremberg. 
L .ä r c h e n mi ni e r  m o t t e (Coleophora lari

cella): Güstrow, Gotha, Arnstadt und Salzungen. 
E ich e n  w i c k 1 e r  (Tortrix viridana): Hagenow, 

Calau, Königs Wusterhausen, Nauen, Wolmirstedt, 
Haldensleben, Tangerhütte, Havelberg, Sangerhau
sen, Weißenfels, Zeitz, Köthen, Artern, Hettstedt, 
Nebra, Dresden, Altenburg, Schmölln, Rochlitz, 
Gotha, Weimar, Arnstadt, Meiningen, Hildburghau
sen, Rudolstadt und Jena. 

H e i d e k r a u t s  p a n  n e r  (Hematurga atomaria): 
Ilmenau. 

K 1. F r  o s t s p a n  n e r  (Operophthera brumata):
Schwerin, Hagenow, Salzwedel, Haldensleben, Havel
berg, Sangerhausen, Quedlinburg und Freiberg. 

K i e f e r n s p a n n e r  (Bupalus piniarius): Gü
strow, Schwerin, Neustrelitz, Templin, Gransee, 
Eberswalde, Guben, Cottbus, Weißwasser, Herzberg, 
Forst, Senftenberg, Wolmirstedt und Pößneck. 

F o r 1 e u 1 e (Panolis flammea): Gardelegen. 
W e i d e n k a h n  e u 1 e (Earias chlorana): Neu

strelitz. 
E i c h e n p r o z e s s i o n s s p i n n e r (Thaume-

topoea processionea): Pritzwalk. 
W e i d e n  -(Pappel-) s p i n n e  r (Stilpnotia salicis): 

Gotha. 
N o n n e  (Lymantria monacha): Belzig und Bran

denburg. 
Goi d a  f t e r  (Euproctis chrysorrhoea): Königs 

Wusterhausen. 
R o t e r  P a p p e  1 b 1 a t t k ä f e r  (Melasoma po

puli): Neustrelitz und Löbau. 
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G r. B r a u n e r  R ü s s e 1 k ä f e r  (Hylobius abie

tis): Hagenow, Neustrelitz, Pirna, Dippoldiswalde, 
Kamenz, Annaberg, Marienberg, Plauen, Auerbach, 
Aue, Klingenthal, Meiningen, Suhl, Ilmenau, Rudol
stadt und Schleiz. 

G r a u e r  K u  g e 1 r ü ß 1 e r  (Philopedon plagia

tus): Luckau. 
G r. W a 1 d g ä r t  n e r  (Blastophagus piniperda): 

Güstrow, Cottbus. 

M a i k ä f e r  und Eng e r l i n g e  (Melolontha 
hippocastani, M. melolontha): Neustrelitz, Templin, 
Neuruppin, Gransee, Eberswalde, Artern, Dresden, 
Glauchau, Nordhausen, Worbis, Mühlhausen, Son
dershausen, Arnstadt, Heilengstadt, Meiningen, Ru
dolstadt und Pößneck. 

K 1. F i c h t e n b 1 a t t w e s p e ( (Pristiphora abie

tina): Dresden, Kamenz, Freiberg und Plauen. 

G e m e i n e  K i e f e r n b u s c h h o r n bla t t 
w e s p e  (Diprion pini): Hagenow, Ludwigslust und 
Salzwedel. 

F i c h t e n  - G e  s p i  n s t b 1 a t t w e s  p e (Cepha

leia abietis): Dippoldiswalde, Brand-Erbisdorf, Klin
genthal, Hildburghausen und Ilmenau. 

S c h w a r z  w i 1 d (Sus scrofa): Nordhausen. 

R o t  w i I d (Cervus elaphus): Neustrelitz, Luckau, 
Wernigerode, Pirna und Marienberg. 

R e h  w i 1 d (Capreolus capreolus): Neustrelitz, 
Luckau, Hettstedt, Marienberg und Plauen. 

H a s e n  (Lepus europaeus): Neustrelitz, Luckau. 

K u r z  s c h w ä n z  i g e M ä u s e  : Nauen und 
Klingenthal. 

KLEMM, MASURAT, STEPHAN 

Lageberilht des Warndienstes 

August 19a6 

Die W i t t e r u n g des August war gekennzeichnet 
durch Tiefdruckwetterlagen, die im Gebiet der DDR 
fast allgemein unternormale Temperaturen bei viel
fach starker Bewölkung und häufigeren Niederschlä
gen verursachten. 

Allgemeine Schädlinge 

Das Auftreten der BI a t t 1 ä u s e (Aphidoidea) an 
Rüben (Aphis fabae), Kartoffeln und Obstgehölzen, 
das bis Ende Juli außerordentlich starke Ausmaße 
angenommen hatte, ging in der ersten August-Dekade 
merklich zurück, z. T. kam es zum Absterben ganzer 
Populationen. Dagegen nahm das schon Ende Juli 
in Brandenburg vermehrt beobachtete Auftreten der 
M eh 1 i g e n  K o h  1 b 1 a t t 1 aus (Brevicoryne 

brassicae) bis Mitte August stark zu, wodurch in 
ziemlich allen Kohlbeständen größerer Schaden an
gerichtet wurde. 

Bedingt durch die feuchte Witterung traten stärker 
N a c k t  s c h n e c k e n  (überwiegend Deroceras 

agreste) an Kartoffeln, Rüben, Gemüse, Grünmais 
und anderen Kulturen auf, besonders verbreitet 
waren sie anscheinend in den Bezirken Sachsen
Anhalts und Sachsens. 

Getreide 

Das Auftreten der W e i z e n g a I I m ü c k e n (Con
tarinia tritici) ist in den meisten Kreisen Sachsen
Anhalts häufiger (stellenweise stark in den Kreisen 
Quedlfnbm;g, Halberstadt, Naumburg, Leipzig, Tor
gau) und wurde auch aus dem Kreis Gotha (Bez. Er
furt) gemeldet, wo auch der W e i z e n b 1 a s e n -
f u ß (Haplothrips tritici) schädigte. 

Kartoffeln 

Die weitere Entwicklung der K r a u t  f ä u 1 e (Phy

tophthora infestans) wurde - trotz der nun im 
August im Gegensatz zum Juli vorhandenen Nieder
schläge - infolge der zu kühlen Temperaturen nega
tiv beeinflußt. Im gesamten Flachland ist das Auf
treten an mittelfrühen und späten Sorten nur als 
schwach und vereinzelt zu bezeichnen. In den Ge
birgs- und Vorgebirgslagen Sachsens war der Befall 
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etwas häufiger und in Thüringen hielt die allgemeine 
Verbreitung wie im Vormonat noch bis etwa Mitte 
August an, aus der dann nachlassenden Intensität der 
Berichterstattung ist ebenfalls auf ein Zurückgehen 
des weiteren Befalls zu schließen. 

In Sachsen-Anhalt (bes. in den Kreisen Roßlau und 
Gardelegen) wurde in der ersten August-Dekade 
stärker die S c h w a r z b ein i g k e i t  (Erwinia sp.) 

in Kartoffelbeständen beobachtet. 
Das Stadium L4 der Larven des K a r t o f f e 1 -

k ä f e r  s (Leptinotarsa decemlineata) wurde Ende 
Juli - Anfang August in allen Bezirken, auch in 
höheren Lagen, festgestellt. Wegen der Entwicklungs
verzögerung im Vormonat und der z. T. erneuten Ei
ablage der Altkäfer waren gleichzeitig auch die 
übrigen Entwicklungsstadien vorhanden. Das Schlüp
fen der Jungkäfer begann vereinzelt in der ersten 
August-Woche, wurde jedoch bis zum Monatsende 
nur zögernd stärker. 

Die A c a r o s e der Kartoffel, verursacht · durch 
S p i  h n m i 1 b e n (Tetranychus urticae) wurde in 
günstigen Lagen (Südhänge) des Elbtalkessels be
obachtet. 

Rüben 

Die B 1 a t t f 1 e c k e n k r a n k h e i t d e r R ü -
b e n (Cercospora beticola) wurde Ende Juli - An
fang August aus dem Bezirk Potsdam gemeldet. 

Über weitere, jedoch unbedeutende.Schäden durch 
die Maden der 2. Generation der R ü b e n f 1 i e g e 
(Pegomyia hyoscyami) wurde aus Brandenburg, 
Sachsen-Anhalt, Sachsen und über stärkere aus den 
Kreisen Sondershausen (Bez. Erfurt) und Meiningen 
(Bez. Suhl) berichtet. 

Im Bezirk Halle wird aus einigen Kreisen (u. a. 
Halberstadt und Querfurt) starker Besatz von Enger
lingen (Melolontha-Larven) an Rüben gemeldet. 

Futterpflanzen 

In der Umgebung von Potsdam trat in diesem Jahre 
auf .feuchten Wiesen. und Böden ungewöhnlich stark 
die K 1 e e s  c h w ä r z e (Polythrincium trifolii) auf. 



Vom Warndienst wurde auf die Gefahr derVergiftung 
bei Verfütterung kranker Kleepflanzen an Pferde hin
gewiesen. Jedes Auftreten der Krankheit ist mög
lichst umgehend der Biologischen Zentralanstalt zu 
melden .. 

An Luzerne schädigten vom Monatsbeginn an in 
Brandenburg und im Bezirk Ralle (Kreise Naumburg 
und Wanzleben) der L u z e r n e b l a t t n a g e r  
(Phytonomus variabilis), im Bezirk Frankfurt (Oder), 
in den Kreisen Weißenfels (Bezirk Halle) und Erfurt 
(z. T. häufig) die L u z e r n e  - B 1 ü t e n g  a 11-
m ü c k e (Contarinia medicaginis), im Kreis Naum
burg auch die Lu z e r n e  - S p r o  ß g a 11 m ü c k e 
(Dasyneura ignorata). 

Ölpflanzen 

Das Auftreten der Larven der R ü b s e n  b 1 a t t
w e s  p e (Athalia rosae) wurde durch die kühle und 
feuchte Witterung des August wesentlich verringert. 
Nur sehr vereinzelter und schwacher Befall wurde in 
Mecklenburg und Sachsen-Anhalt festgestellt. In 
Erfurt schlüpfte die 2. Generation in den ersten Tagen 
des Monats. 

Zu Beginn der dritten August-Dekade wurden im 
Bezirk Gera auf den aufgelaufenen Winterraps
feldern die ersten R a p s e  r d f 1 ö h e (Psylliodes
chrysocephala) gefunden. 

Gemüse 

In der zweiten August-Dekade wurden in Sachsen
Anhalt Zwiebeln sehr stark vom F a 1 s c h e n 

Kleine Mitteilungen 
Schäden an reifem Mais durch Eichelhäher 

Im Herbst 1955 wurden von mir größere Schäden 
durch Eichelhäher (Garrulus glandarius) an dem 
Erntegut von Mais (Zea mays) beobachtet. Hierbei 
konnte ich zwei verschiedene Schadbilder feststellen. 

Anfang September rissen die Häher die Hüllblätter 
der Kolben auf und pickten von der Spitze her die 
noch milchigen Maiskörner heraus. Sie wurden ganz 
verschl�ckt. Sobald mit fortgeschrittener Reife der 
Mais aber härter wurde und die Eichelhäher unge
stört waren, rissen sie ein Korn ab und flogen damit 
zum nächsten Baum, Strauch oder Zaunpfahl. Hier 
klemmten sie das Maiskorn zwischen die Zehen und 
hackten es am Nabel auf. Anschließend pickten die 
Vögel nur die hinter der Anheftungsstelle des 
Samenkornes liegende Samenanlage heraus. Das 
Endosperm und die Samenschale blieben bis auf 
kleine Splitter, die beim Abhacken mit heraus
brachen, unversehrt. Solche Maiskörner fand ich 
wiederholt vereinzelt unter Bäumen wie am r'uße 
von Zaunpfählen. Eine Anhäufung, wie sie z. B. von 
Zapfen unter einer Spechtschmiede die Regel 1st, 
fand sich nie. Die Eichelhäher hackten meines Er-

. achtens die Samenanlage, die ihnen wohl besser 
schmeckt, nur dann heraus, wenn sie genügend Nah
rung und Zeit hatten. 

EndE;, November 1955 pickten zwei Eichelhäher die 
Körner von zum Trocknen aufgehängten Maiskolben 
in der oben beschriebenen Weise so lange heraus, wie 
sie dabei nicht gestört wurden. Das Korn wurde ganz 
heruntergeschluckt, sobald sie beim Aushacken über
rascht wurden. Dieses Verhalten fand in Käfig:. 
versuchen seine Bestätigung. 

M eh 1 tau (Peronospora schleiq,eni) befallen, be
sonders Samenzwiebeln waren stark gefährdet. 

Der Flug des K o h 1 w e i ß 1 i n g s (Pieris brassicae')
war in allen Bezirken, auch in Höhenlagen, stark, 
wenn auch witterungsbedingt Unterschiede bestan
den. In den Bezirken Gera und Erfurt wurden 
Schwärme mit einer Ausdehnung von 150 m Länge 
und 50 m Breite beobachtet. Die Eiablage war dem
zufolge ebenfalls stark, das Schlüpfen der Raupen 
wurde jedoch durch die kühle und feuchte Witterung 
stark behindert und zog sich über den ganzen August 
hin. 

Im Kreis Pößneck (Bez. Gera) wurde auf einer 
Kleinparzelle der E r  .b s e n w i c k 1 e r  (Laspeyresia
nigricana) festgestellt. 

Anfang des Monats wurden im Bezirk Frankfurt 
(Oder) Fraßschäden an Kohl durch K o h 1 e r d  -
f 1 ö h e (Phyllotreta sp.) beobachtet. 

Die L a u  c h m o t t e (Acrolepia assectella) verur
sachte stärkere Schäden an Zwiebeln im Kreis Gait
hain (Bez. Leipzig). 

Obstgehölze 
Im Obstbau traten die S p i n n  m i 1 b e n (Tetra

nychidae) weiterhin stark auf, in Sachsen wurden sie 
auch an Erdbeeren festgestellt. 

Stärkerer Flug der A p f e 1 b a u m - G e s  p i n s t -
m o t t e n (Hyponomeuta sp.) wurde in Sachsen
Anhalt festgestellt. 

G. MASURAT

Auch Kohlmeisen pickten· nach meinen Beobach
tungen aus . aufgehängten· Maiskolben die Körner 
heraus und hackten vom Nabel her die Samenanlage 
und Teile des Endosperm heraus. 

An reifendem und reifem Mais können auch Doh
len, Raben, Saatkrähen, Elstern und Fasanen erheb
lichen Schaden hervorrufen. Während Dohlen, Krä
hen und Elstern auf dem Kolben sitzen und nach · 

Anheftungsstelle 
Endosperm Someno�loge 

Samenschale 

0!!) � 
Vom Eichelhäher ausgehockte Maiskörner 

_dem Aufreißen der Hüllblätter meist von der Spitze 
her die Körner herauspicken, springt der Fasan vom 
Boden her hoch und hackt die Kolben von unten auf . 
A. v. SZÜTZ jun. berichtet aus Ungarn, daß Sper
linge Maiskolben im August restlos ausfraßen in
Jahren, in denen das Unkraut unter dem Mais fehlte.
(Aquila 1904 376-377.)

Da der Eichelhäher in der jüngsten Zeit sich immer 
mehr um und in Ortschaften ansiedelt, muß man 
meines Erachtens bei dem vermehrten Anbau von 
Körnermais mit häufigeren Schäden durch ihn 
rechnen. 

MÜHRING, Seebach 
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Besprelhungen aus der Literatur 
SCHOLZ, Helfried: Gemüse aus der Retorte. 

A. Ziemsen Verlag, Wittenberg Lutherstadt, 1955
H 165, .46 Seiten.

DerVerfassergibt in diesem neuen Heft der bekann
ten Brehm-Bücherei einen eingehenden Überblick 
über alle wesentlichen Fragen der erdelosen Pflanzen
aufzucht im gärtnerischen Erwerbs betrieb.Neben einer 
kurzen Zusammenfassung über die Entwicklung der 
Wasserkultur, die in ihren ersten Anfängen lediglich 
für wissenschaftliche Untersuchungen entwickelt 
worden war, werden die heute in der Praxis an
gewandten drei Methoden, die Kultur in reiner Nähr
lösung, in Füllstoffen und in Trägerstoffen gründlich 
behandelt und die jeweiligen Vorteile aber auch 
Nachteile besprochen. Ein wesentlicher Vorteil scheint 
in der schnelleren Reife z .. B. bei Tomaten zu liegen, 
die bei der erdelosen Kultur allgemein beobachtet 
wird. Vom phytopathologischen Standpunkt ist es 
besonders von Interesse, daß z. B. Heterodera mari
oni bei Gurken und Tomaten auch bei der Kultur in 

Füllstoffen stark auftreten kann und seine Bekämp
fung praktisch die gleichen Schwierigkeiten bereitet 
wie bei der Erdkultur, während Nematoden bei der 
Kultur in reiner Nährlösung bisher noch nicht be
obachtet wurden. In einem besonderen Abschnitt 
wird dann eine Treibgurkenkultur in reiner Nähr
lösung vom Anfertigen der Kulturbecken an, über 
die Anzucht der Gurkenpflanzen, dem Auspflanzen, 
den Pflegemaßnahmen, der Zusammensetzung der 
Nährstoffgemische und der Ergänzung der Nährstoff
lösung bis zum Ende der Kultur eingehend beschrie
ben. Da zu erwarten ist, daß gerade in der gärtne
rischen Praxis für die Hydroponik starkes Interesse 
besteht, wäre es zu begrüßen gewesen, wenn derVer
fasser noch einige Angaben über die Kosten derarti
ger Anlagen gemacht hätte. Ein Literaturhinweis auf 
einige wichtige Veröffentlichungen zu diesem Thema 
und 24 Abbildungen vervollständigen das Heft, das 
allen denjenigen, die sich über die Fragen des erde
losen Gemüse- aber auch Zierpflanzenanbaues infor
mieren wollen, empfohlen werden kann. 

W. GOTTSCHLING
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